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SW Hoch üle Wahrheit!
Von Dr . Heinrt ch Bröker.

/ „Das Kabinett Stresemann ist der letzte Trumpf,
ken der Parlamentarismus auszuspielen hat . Wenn
auch dieser Wnrf mißlingt , regiert der Bolschewis¬
mus .

"
Diese verderbliche Meinung — besser gesagt : uns

eingeflüsterte Ansicht ^ ist unangebracht und oben¬
drein zum mindesten sehr zweifelhaft . Ohne die
Frage zu erörtern , ob das jetzige Kabinett kurze oder
lange Zeit regieren , ob es unser Land retten oder
nicht retten wird , darf gesagt werden , daß Deutsch¬
lands Schicksal weder von den bürgerlichen , noch
von der sozialistischen oder kommunistischen Partei
abhängig ist. Parteien sind letzten Endes Gebilde,
die Ereignissen unterworfen und schließlich sogar an¬
passungsfähig sind, was u . a . die Ümsturzzeit 1818/19
bewiesen hat . Nicht der Parlamentarismus — dessen
Art und Bedeutung in dieser rein sachlichen Be¬
gründung unerwähnt bleiben soll —- auch nicht eine
Anzahl Berufspolitiker können allzeit als schtcksals-
bestimmend gelten . Schon deshalb ist die Behaup¬
tung , daß ein etwaiges Versagen des jetzigen Ka¬
binetts gleichbedeutend mit dem Sieg der Kommuni¬
stischen Partei sei, unsinnig.

Was kann denn diese Partei — kurz gesagt : der
Bolschewismus — dem Volke bieten ? Nichts , das
eine wahrhafte Rettung herbeizuführeu vermag . In
Rußland hat sich der BolschewisMus bereits über¬
lebt : dort herrscht eine , ganz dem kapitalistischen
System angepaßte Negierung , die , gestützt auf mili¬
tärische Macht im Laude ihre Geltung aufrecht er¬
hält und sowohl dem Industriellen , wie dem Kauf¬
mann und Landwirt das Recht der Privatwirtschaft
zurückgegeben hat : allerdings mit dem vielsagen¬
den Unterschied , daß die Abgaben für den Staat,
welcher infolge zu vieler Nutznießer Unsummen ver¬
braucht , derartig hohe wurden , daß Re Produktion
zu kostspielig und der Ertrag zu gering geworden
ist . Der „Systemwechsel ", der zuerst über Blut und
Verwüstungen ging , der also zunächst blindlings fast
alle Werte vernichtete , hat mit einer wahrhaft auf¬
bauenden , d. h . rettenden Tat nichts gemein gehabt.

Das weiß heute auch die Mehrzahl der deutschen
Arbeiter . Wenn dennoch die kommunistische Be¬
wegung in Deutschland sich ausdehnen konnte , so lag
das einerseits an der Begeisterung , die insbesondere
in die politisch noch unreifen Köpfe jugendlicher Leute
gehämmert wurde , andererseits aber an der Passi¬
vität der meisten übrigen Deutschen.

Diese Passivität — oder wie man die unbestreit¬
bare Unterlassungssünde sonstwie bezeichnen mag —
liegt nicht lediglich auf innen - , sondern auch auf
außenpolitischem Gebiete . Fast alle Kommunisten,
hauptsächlich die jüngeren , sprechen vom kommenden
Sieg der „internationalen Bewegung ". Wenn man
ihnen beweist , daß gerade die einst so viel gepriesene
„ Internationale " am kläglichsten versagte , schimpfen
auch sie über dieses Trugbild , verfallen aber zugleich
in einen noch verhängnisvolleren Fehler , indem sie
erklären : Wir meinen die Verbrüderung mit der
russischen Armee.

Der Zauber , welcher von den Sowjettruppen aus-
geht, ist bezeichnend . Die deutschen Genossen ver¬
gessen allerdings hierbei , daß Rußlands heutige
Armee noch nicht einmal das kleine Polen bezwin¬
gen konnte und kaum ausreicht , die Ruhe im eignen
Riesenreiche zu sichern : sie vergessen auch , daß diese
Truppen — wenn ein Teil derselben Deutschland zu
Hilfe" eilen sollte — zunächst einmal unsere Mit¬

esser sein würden : ferner , daß inzwischen Frankreich
den Vormarsch antreten dürfte : insbesondere aber,
daß die russischen Machthaber , die „daheim " alles
verbraucht haben und froh wären , wenn sie bet uns
Allerlei Werte vorfänden , mit dem Einmarsch ihrer
Truppen auch selbst kommen und in Deutschland
kettende Posten beanspruchen würden . Die „Beschei¬
denheit

" war noch nie eine Eigenart der Russen : im
Gegenteil : er hatte stets Landhunger usw . , was die
r ^" / ^ ^ E

^ rüNg mehrfach bewiesen hat . Der er-
sE «te Weg zur Ostsee wäre bereits einer der ersten
^Freundschaftsdienste "

, welche die deutschen Genossenden Gasten Meten müßten . Und die Ueberlassuwg
Remter müßte folgen . („Etngearbettet"haben sich in Deutschland schon viele russische Wort¬helden . ) Der deutsche« Arbeiterschaft , wie überhaupt

würden dann Halbasiaten (denn
vE . .»^ 'A ^ Ebar nur Halbeuropäer ! ) als

Führer zugemutet — ein Mtßstand , der
ebenso unhaltbar wäre wie

deui ^ AE Volschewismus selbst. Im übrigen ist die
Arbeiterschaft keine Masse von Analphave-
A ^ rMen oder denkfaulen Geschöpfen,

mekr
^

bas ^ ^ ^ hl ihrer russischen Genossen : vtel-
Ärbeiter auk »^ - k? ' ^ »ige Staaten so intelligente

ws ^ .Wuwetsen wie Deutschland.
sche? Arbeiter

*
« Eezu eine Beleidigung Ser deut-

knie Selbstverständlichkeit bleich«? AA
Könnte eine etwaige Verzweiflung Hundertta

'
ulê erverzweifelte Daten Hervorrufen, aber damtt inKnge nicht die Reife der KommunMLn ^
PaÄ

standen . Denn zur Rettung benötigt man rettendereu , und das erkennen die Arbeiter immer mehr
And da das deutsche Volk nicht nur aus Parteien
W -Aöttn unter de» besten der SchaffendenMele befähigte Männer besitzt, die allerdings Partei-

„ . LuEig find, stehe« dem deutsche« Volke im
höHsten Not ganz andere Wege offen . Mider Gelbstzerfleischu «,

Neueste Nachrichten.
Keine Einberufung des Reichstages.

Berlin , 13 , Sept . Im Aeltestenausschuß des
Reichstages sprach sich heute die Mehrzahl der Par¬
teien gegen eine sofortige Einberufung des Reichs¬
tages aus . Für eine Einberufung des Reichstages
sprachen sich nur die Vertreter der Deutschnattonalen
Volkspartei und der Kommunisten aus . Eine Einbe¬
rufung des Reichstages ist demnach nicht vor den letz¬
ten Septembertage « zu erwarten . Ueber eins Ein¬
berufung des Auswärtigen Ausschusses , dessen Ver¬
handlungen vor der Einberufung des Reichstages
stattzufinöen hätten , werden erst noch Verhandlungen
gepflogen,

ReichSparteitag - er Dentschvölkische ».
T .-U . Berlin , 13. Sept . Der Reichspartettag der

Deutschvölkischen Freiheitspartei findet vom 26. bis
28, Oktober in Rostock statt.

Stiftung des Bankhauses Mendelssohn.
T ^U . Berlin , 13, Sept . Das Nachrtchtenamt des

Magistrats Berlin teilt mit : Das Bankhaus Men¬
delssohn u . Co . hat dem Oberbürgermeister Boetz für
Sie Zwecke der Kohlenhilfe den Betrag von 25 Milli¬
arden in wertbeständiger Form zur Verfügung ge¬
stellt,

Levensmittelunruhe » in Beuthen.
T .-U . Benthe «, 14. Sept . In Beuthen kam es tm

Laufe des gestrigen Tages und am Abend zu schwe¬
ren Ausschreitungen . Die Menge versuchte ein Kon¬
fektionshaus zu plündern und das Rathaus zu stür¬
men . Im Verlaufe des Kampfes mit der Schutz¬
polizei , dte von der Waffe Gebrauch machen mußte,
wurden drei Personen getötet , vier leicht und vier
schwer verletzt.

Die Forderungen - er bayerische « Demokratie,
T .--U . München 13. Sept . Die deutsch-demokrati¬

sche Landtagsfraktion hat in ihrer gestrigen Sitzung
Stellung zu der derzeitigen Lage genommen . Die
Fraktion erwartet , daß der Widerstand an Rhein und
Ruhr bis zum Aeußersten unterstützt und dadurch die
Grundlage für die Befreiung von der französischen
Gewaltherrschaft geschaffen wird . Dieses Ziel zu er¬
reichen und seine Erfüllung vorzubereiten , sei die
Aufgabe der Neichspolttik , Alle Quertreibereien
hiergegen müssen gebrandmarkt und unterbunden
werden . Der sächsische Ministerpräsident Dr . Zeigner
hat durch sein verfassungswidriges und unwürdiges
Gebühren dte Berechtigung verwirkt , an der Spitze
einer Landesregierung zu stehen. Bezüglich der
neuen Reichssteuern set die Fraktion einig darin,
daß es nötig ist, die höchste Anspannung von allen
Schichten der Bevölkerung zu verlangen . Doch be¬
dinge die jetzige Steuergesetzgebung dringend der
Ueberprüfung , Ferner fordert die Fraktion die Vev
mchrung der Produktion und Steigerung der Ar-
beitsleistung auf allen Wirtschaftsgebieten , eine wirk¬
same Bekämpfung öeS Währungsverfalles und der
ungeheuren Steigerung Ser notwendigen Lebensmit-
telbcdürfnisse , ferner eine durchgreifende Heran
ziehung und Verbilligung der öffentlichen Einrich¬
tungen in Reich und Staat.

Die Lage in Japan.
T .-U . London , 14 . Sept . Nach japanischen Blättev

Meldungen ist es dem Kabinett gelungen , sich durch
zusetzen , und man hofft , daß das Vertrauen erhalten
wird , Die Banken von Japan haben sich entschlossen,

alle Warenzufuhren mit den größtmöglichsten Kre¬
diten zu unterstützen . Dte Verteilung der Lebens¬
mittel geht in befriedigender Weise vor sich.

*!

Militäraufsland in Spanien.
Paris, 13 . Sept . Die „Aaence Havas " ver¬

öffentlicht folgende Nachricht ans Barcelona : Der
Gouverneur Primero Derivera hat eine Proklama¬
tion erlassen , in - er er die Regierung anklagt , sie
führe das Lavd dem Untergang entgegen , und mit¬
teilt , - aß die Militärpartei beschlossen habe , die Ne¬
gierung zu übernehmen « nd den Belagernngsznstand
zu verhänge « . Um 4 Uhr morgens ist die Telephon-
zentrale besetzt worden . Die Stadt ist rnhig . Nach
ans Madrid eingetroffene « Nachrichten ist die Regie¬
rung in der vergangene « Nacht in aller Eile zu einer
Beratung zusammengetrete « .

Berlin , 13 . Sept , Aus Paris wird gemeldet : Der
General Derivera hat dte Macht an sich gerissen und
den Gouverneur in der Provinz Barcelona abgesetzt.
Ueber die Stadt ist der Belagerungszustand verhängt
worden . Anderen Meldungen zufolge ist eine revo¬
lutionäre Bewegung gleichfalls in den Garnisonen
Madrid , Saragossa und Sevilla ausgebrochen . In
der Provinz Barcelona hat der General Loffava , Ser
dem General Derivera unterstellt ist, die Regierungs-
geschäste übernommen . Weiter wird gemeldet , daß
der König in die Hauptstadt zurückgekehrt ist . Die
Garnisonen von Barcelona und anderen Städten
stehen in offenem Aufruhr gegen die Regierung.
Einer Meldung aus Madrid zufolge soll der spani¬
sche Außenminister von Aufständischen festgenommen
worden sein . Authentische Nachrichten liegen aus
Madrid noch nicht vor.

Paris , 13 . Sept . Man versichert , daß die spanische
Revolution nicht gegen den König gerichtet set. Ueber
die Beweggründe des Aufstandes war bisher bezeich¬
nenderweise noch nichts zu erfahren . Das Kabinett
trat heute zusammen . Dte spanische Regierung er¬
klärte rrach reiflicher Ueberlegung , daß sie den Po¬
sten, den ihr das Land anvertraut , bewahren werde
und nur der Gewalt weichen werde . Dte öffentliche
Meinung steht der militärischen Erhebung feindlich
gegenüber.

T .-U . Madrid , 13. Sept . Die vom General Primo
de Revera inszenierte Erhebung der Garnison Bar¬
celona umfaßt mehrere Regimenter . Andere Regi¬
menter halten sich zum mindesten neutral . Die Be¬
wegung beschränkt sich auf Barcelona . In Madrid
hat sich in der vergangenen Nacht ein Mintsterrat ver¬
sammelt , der energische Maßnahmen zur Unter¬
drückung der Bewegung beschloß. Dte Truppen
hatten den Befehl erhalten , nach Barcelona in See
zu gehen . In Madrid selbst ist alles ruhig . Die
öffentliche Meinung steht der militärischen Erhebung
feindlich gegenüber.

(Anmerkung der Redaktion Ser T .-U . : Eine An¬
frage bet der Berliner spanischen Botschaft ergab
keine Bestätigung der biherigen Meldungen über die
Mtlttärrevolten in Barcelona . Insbesondere wird
davor gewarnt , die aus französischen Quellen stam¬
menden Nachrichten ernst zu nehmen , Sa es sich wahr¬
scheinlich um große Uebertretbungen handelt .)

Allerdings ist es heute notwendiger denn je , dieses
Selbstvertrauen zu stärken . Wir kranken an dem
entsetzlichsten Fehler , den ein Volk aufzuweisen ver¬
mag : wir verschweigen zu oft die Wahrheit ! Unsere
Not wird zwar eingestanden : sie ist ja so fühlbar ge¬
worden , daß selbst der Hinweis hierauf überflüssig
wurde . Aber die Ursachen werden meist verschleiert.
Nur mit einer gewissen Scheu sprechen gerade jene,
dte einen großen Teil der Arbeiterschaft beeinflussen'
nämlich die sozialistischen Führer , von der unsere
Knechtschaft erstrebenden feindlichen Gewaltpolitik.
Das Wort „Verständigung ", an dessen Berechtigung
kein Mensch mehr glaubt , erklingt tausende Male,
der Begriff -.Befreiung " wird jedoch ängstlich ver¬
mieden . Dieser gänzliche Mangel an nationalem
Tatwtllen , dieser verhängnisvollste Parteifehler vie¬
ler „Auchdeutschen" fördert die Ziele der Ententel
Man kann in einer Zeit , wo es offensichtlich um das
Sein oder Nichtsein des freien deutschen Volkes geht,
niemals Besserung schaffen, wenn man internatio¬
nal oder nicht wahrhaft national sein will . Der
Glaube an die Kraft des eigenen Volkes , dte Liebe
zum bedrückten Vaterlande und das offene Bekennt¬
nis , dte höchsten Güter der Nation über alles Ir¬
dische zu stellen — darin allein liegt Deutschtum . Mit
dieser Erkenntnis wachsen Hingabe , Vertrauen und
Einigkeit des Volkes : ohne sie würden wir dahin¬
stechen und von nationalbewußten Fremdvölkern
unterjocht werden . Jedoch zur Versklavung taugen
wir nicht ! Darum wird , wenn dte Not kein Ende
nehmen sollte , der Wille zur Freiheit wie eine starke
Welle diejenigen beiseite schleudern , dte sich diesem
Willen immer wieder in den Weg stellten und selbst
aus der schlimmsten Vergangenheit nichts gelernt
haben . Denn stärker als abgedroschene Phrasen wir¬
ke« ^ hier wie t« der Welt — ehrliche deutsche
Worte , hinter denen der Wille zur Tat steht.

Darum redet nicht immer von -Möglichkeiten ",
.Lyenttralitüten " oder -.baldigem Entgegenkommen,

Seid ehrlich und reißt dem Feinde endlich — ja end¬
lich , nach neun Jahren ! — die Maske vom Gesicht,
damit das deutsche Volk und die Welt die raubgierige
Fratze sieht und gewarnt wird . Sagt die Wahrheit,
immer wieder — oder ihr werdet bald nichts mehr
zu sagen haben.

Politische Rundschau.
Mundtotmachung - es preußischen Landtags.

Auch Sie gestrige Landtagssitzung begann mit
Kommunistenlärm . Der kommunistische Abg . Meyer
erklärte , seine Fraktion werbe ihr Verlangen nach
Einbeziehung ihrer Anträge in dte Tagesordnung
immer „wiederholen und Hamit am Beginn nnd
Schluß jeder Sitzung fortfahren , bis sie Erfolg
habe ." — Es folgt die Beratung der Vorlage über
dte Neuordnung der Bedingungen für dte Anwärter
für das Lehramt an höheren Schulen in Preußen.
(Einführung des Numerus clausus . ) Abg . Frau
Lehmann (dnat . ) begrüßt die Vorlage . — Die Vor¬
lage wird nach den Ausschußvorschlügen angenom¬
men , dagegen stimmte lediglich der Abg . Grebe (Z .)

Eine große Anzahl von Eingabenverichten wird
hierauf nach den Ausschußanträgen ' ohne Aussprache
erledigt . Damit ist die Tagesordnung erschöpft.
Der Präsident schlägt vor , die nächste Sitzung heute
nachmittag 3 Uhr abzuhalten mit der ersten Lesung
des Entwurfs eines Ausführungsgesetzes zum
Finanzausgletchsges etz.

Abg . v . Li « d et n er - Wildau Dnat .) : Wir be¬
antrage « , morgen einen Antrag an erster Stelle z»
verhandeln , I« dem es heißt : Der Landtag wolle be¬
schließen, die Staatsregierung anszufordern , tm
Reichsrat keiner Regelnng des Rnhrkonfliktes znzn-
stimme «, durch die die Unversehrtheit des Staats¬
gebiets « nd die volle Souveränität des Staates in
Frage gestellt wird . Wir sind dazu durch das Er¬

gebnis der heutige « Sitzung im Aeltestenrat ge«
nötigt . Dort hat der Ministerpräsident erklärt , er
sei nicht in der Lage , während der jetzigen Tagung
des Landtages irgendwelche Erklärung über di«
politische Lage abzugeven (Rufe rechts : Unerhört !),
und er werde sich zn keiner Erklärung herbeilasse «.
Das steht in ausfallendem nnd unvereinbarem Ge¬
gensatz z« dem , was der Staatssekretär Weißmau«
gestern im Aeltestenrat erklärt hat , wonach der Mi¬
nisterpräsident den Wnnsch habe , eine solche Erklä¬
rung abzngebe « . Niemand im Lande würde es ver¬
stehen, daß wir hier jetzt zusammen sind , und wieder
anseinandergehen , nachdem wir eine « Diätennach¬
trag entgegengenommen haben . (Stürmische Zu¬
stimmung rechts ) . Das Verhalten - es Landtages
wäre um so bedenklicher , als die Mehrheitsparteieu
keinen Zweifel darüber gelassen habe « , daß sie - er
Mnndtotmachung des preußischen Parlaments znzu-
stimmen entschlossen sind. Diese Entschlossenheit , die
sogar aus einen Wunsch des Reichskanzlers zurück-
geführt wird , steht in unvereinbarem Gegensatz zur
prenßischeu Verfassung . Wir stellen « ns ans den
Boden der Verfassung (große Unruhe bei der Mehr¬
heit ) , verhindern Sie den Souverän - es preußischen
Staats in seiner Schicksalsstnnde , die Stimme zu er¬
heben , so sprechen Sie auch dem parlamentarischen
System das Urteil . Es scheint, als ob Sie das Ur¬
teil des Volkes über die Volksvertretung « nd über
Ihre Politik scheue« . Damit geben Sie z« , - atz Sie
sich in bewußtem Gegensatz zu dem Gedanke « der
Demokratie stelle« Gehen wir auseinander , »ht»e
über die Schicksalsfrage Preußens z« sprechen , so
machen wir uns - vor dem ganzen Lande lächerlich.
Dann schicken Sie schleunigst den Sparkommisia«
hierher « nd jage « den ganzen preußischen Landtag
nach Hanse , da er bloß unprodnktive Arbeit leistet.
(Lebhafter Beifall rechts , Zischen bei de» Mehrheits-
parteien .)

Abg . Katz (Komm .) : Nach dem Beschluß des
Aeltestenrats darf also über Politik im preußischen
Parlament nicht geredet werden.

Abg . Heil mann (Soz .) : Der Reichskanzler
hält die Zeit für eine öffentliche Anssprache nicht ge¬
eignet ( großer andauernder Lärm rechts und links ) .
Ein Parlament muß zu rechter Zeit zn reden und
zu rechter Zeit zu schweigen verstehen . ( Stürmischer
Widerspruch auf der Rechten und aus der äußersten
Linken .)

Abg . Dr . v . Campe (D . Vp .) : Wir lehnen die
Anträge aus rein sachlichen Gründen ab.

Ein Schlußantrag wird angenommen . Persönlich
verwahrt sich Abg . v . Ltndeiner dagegen , daß er als
Hüter von Demokratie und Parlamentarismus
aufgetreten sei: er habe nur die Vertreter des demo¬
kratischen Gedankens ersucht , sich die Folgen ihrer
Handlungsweise zu überlegen.

Der Antrag Lindeiner wird gegen Deutschnatio¬
nale und Kommunisten abgelehut . (Stürmische Hei¬
terkeit ( ! ) bet der Mehrheit .)

Abg . Schlange (Dnat .) beantragt , folgenden
Antrag seiner Partei morgen auf dte Tagesordnung
zu setzen: „Der Landtag wolle beschließen , die Staats¬
regierung zu ersuchen , sofort Maßnahmen zu treffen,
um die durch den Zusammenbruch der deutschen
Währung auf das schwerste gefährdete Volksernäh¬
rung sicherzustellen .

" (Lachen und Zurufe links .)
Der Redner erklärt weiter : Der Abg . Hetlmann hat
sich gegen eine politische Aussprache hier ausge¬
sprochen . Es handelt sich aber gegenwärtig um bas
Schicksal des ganzen Volkes : da darf das Parlament
sich nicht selbst ausschalten , sonst hat es seine Ueber-
flüffigkeit erwiesen . Wir werden unbekümmert
unsere Stimme erhebe « , denn wir wolle » nicht mit¬
schuldig werden an einer zweiten Kapitulation,
(Lebh . Zurufe bei den Koalittonsparteien .) Wir
erwarten von der Deutschen Volkspartet Unter¬
stützung , sonst wird es sich diese Partei selbst zuzu-
schreiben haben , wenn man nachher tm Volke sagt:
Das tstVerratam deutschen Volke! (Stür¬
mische Zurufe bei der Deutschen Volkspartet .)

Abg . Dr . Calle (D . Vp . ) : Der Beschluß der
Mehrheit beweist , daß der Parlamentarismus wenig¬
stens so verständige Leute ins Parlament gebracht
hat , die in diesem Augenblick vaterländischer Not
auch einmal schweigen können . (Stürmischer Wider¬
spruch bei den Deutschnattonalen .) Man muH alle
Achtung haben vor den Leuten , die sich in dieser
Stunde , der furchtbarsten , die wir seit Jahrtausenden
erlebt haben , an die Spitze stellten . Wir haben Ver¬
trauen zur Regierung . Wer jetzt, wo es auf alles
an kommt , partetagttatorische oder andere Dinge ans
Licht zerren will , begeht eine Sünde am Vaterlands,
(Stürmische , minutenlange , erregte Proteste bet den
Deutschnattonalen . Große Unruhe im ganzen
Hanse .)

Der Antrag Schlange über die Ernährung wird
gegen die Deutschnattonalen abgelehnt.

Um die Rechte des Reichstages.
Der deutsch-völkische Abgeordnete v . Gräfe-

Go ldebee hat an den Reichstagspräsidenten Löse
ein Schreiben gerichtet , in dem es heißt : „Der Herr
Reichspräsident , bezw . das derzeitige Kabinett gebe»
dem Artikel 48 der Reichs -Verfassung eine Auslegung,
dte mir geradezu als eine Vergewaltigung der Ver¬
fassung erscheint . Die Außerkraftsetzung der Artikel
115,117 und namentlich des Artikels 153 zum Zwecke
der Devisenerfassung ist, auch wenn sie nur vorüber¬
gehend von Bestand sein soll, in ihrer Wirkung eine
absolut dauernde Maßnahme und darum keinesfalls
aus dem Artikel 43 zu rechtfertigen . Auch weitere
Maßnahmen des derzeitigen Kabinetts bewegen sich
ganz zielklar in der Richtung der Schaff « « L



diktatorischer Gewalt auf scheinbar ge¬
setzlichem Wege . Denn ich auch zugebe , daß der

Reichstag als Gesamtvolksvertretung sich schon längst
zugunsten einer Parteiführercliguenvertretung , na¬

mentlich in der äußeren Politik , so gut wie gänzlich
hat ausschalten lassen , und darum auch in den Augen
der Oeffentlichkeit selbst allermeist nur noch als eine
freilich recht kostspielige Dekoration erscheint , so
fühle ich mich doch verpflichtet , für die verfassungs¬
mäßigen Rechte der uns von unseren Wählern über¬
tragenen Pflichten mit größter Energie einzutreten,
nnö von Ihnen , Herr Präsident , zu verlangen , daß
Sie gegenüber der Neichsregierung , ehe sie auch den
letzten Schleier von ihrer usurpierten Diktatur ab¬
wirft , die Rechte des Reichstages unbedingt wahren .

"

Herr v . Gräfe fordert zum Schluß unter Berufung
ans Artikel 48 der Reichsverfassung - die beschleunigte
Einberufung des Reichstages zum Zwecke der un¬
verzüglichen Befragung , da weder der Präsident des
Reichstages noch ein „Conventikel von Parteihäup-
tern oder dergleichen "

, sondern nur das Plenum des
Reichstages diese wichtige Entscheidung treffen
könne.

Bekanntlich ist auch von den Deutschnationalen
die Einberufung des Reichstages bereits gefordert
worden.

Die hierfür in Frage kommenden Artikel lauten:
Artikel 48. Wenn ein Land die ihm nach der

Reichsverfassung oder den Reichsgesetzen obliegen¬
den Pflichten nicht erfüllt , kann der Reichspräsident
es dazu mit Hilfe der bewaffneten Macht anhalten.
Der Reichspräsident kann , wenn im Deutschen Reich
die öffentliche Sicherheit und Ordnung erheblich ge¬
stört oder gefährdet wird , die zur Wiederherstellung
der öffentlichen Sicherheit und Ordnung nötigen
Maßnahmen treffen , erforderlichenfalls mit Hilfe
der bewaffneten Macht einschreitcn . Zu diesem
Zwecke darf er vorübergehend die in den Artikeln
114,116 , 117, 118. 123,124 und 163 festgesetzten Grund¬
rechte ganz oder zum Teil außer Kraft setzen. Von
allen gemäß Ms . 1 oder Abs . 2 dieses Artikels ge¬
troffenen Maßnahmen hat der Reichspräsident un¬
verzüglich dem Reichstag Kenntnis zu geben . Die
Maßnahmen sind auf Verlangen des Reichstags
außer Kraft zu setzen. Bei Gefahr im Verzüge kann
die Landesregierung für ihr Gebiet einstweilige
Maßnahmen der in Abs. 2 bezeichneten Art treffen.
Die Maßnahmen sind auf Verlangen des Reichs¬
präsidenten oder - es Reichstages außer Kraft zu
setzen. Das Nähere bestimmt ein Reichsgesetz.

Artikel 116. Die Wohnung jedes Deutschen ist
für ihn eine Freistätte und unverletzlich . Ausnah¬
men sind nur auf Grund von Gesetzen zulässig.

Artikel 117. Das Briefgeheimnis smvie das Post -,
Telegraphen - und Fernsprechgeheimnis sind unver¬
letzlich. Ausnahmen können nur durch Reichsgesetz
zugelassen werden.

T - U . Berlin , 13. Sept . Die Presseabteilung der
Deutschnationalen Vvikspartei teilt mit : „In der
heutigen Sitzung des Aeitestenausschusses des Reichs¬
tages wiesen die Vertreter der Deutschnationalen
Volkspartei darauf hin , daß die verschiedenen Reden
des Herrn Reichskanzlers offensichtlich eine voll¬
kommene Acnderung des bisherigen Kurses der aus¬
wärtigen Politik bedeuten . Es wird jetzt statt der
Politik der englischen Beziehungen eine Politik der
französischen Einstellung beliebt , die allgemein als
der Beginn der Revolution aufgcfqtzt wird . Die Be¬
handlung der Frage - es passiven Widerstandes und
der Räumungsfrage in der gestrigen Rede des Herrn
Reichskanzlers läßt die . erforderliche Klarkeit ver¬
missen und gibt nicht ernstliche bindende Erklärun¬
gen . In bezug auf die Frage der Reparationsleistun¬
gen und der von der deutschen Wirtschaft zu gewäh¬
renden Garantien seien die Bedingungen und die
Grenze , die das Memorandum der früheren Negie¬
rungen in dieser Hinsicht gezogen hat und die vom

Reichstag fast einmütig gebilligt worden seien, an¬
scheinend fallen gelassen worden . Die in Aussicht ge¬
stellte Mitverwaltung der Treuhandgesellschast durch
die Neparationsgläubiger , d. h . durch die politischen
Gegner selbst, sei ein gefährliches Beginnen . Die von
der Regierung für das Währungsproblem angestrebte
Lösung sei unzugänglich und verhängnisvoll . In
einer so lebenswichtigen Frage dürfe die Reichs¬
regierung nicht über den Kopf des Reichstages hin¬
weg handeln und seine vorherige Stellungnahme
gänzlich außer Acht lasten , wie aber auch die Frage
des Parlamentarismus . Eine so unverhohlene
Blankovollmacht dürfe die Regierung nicht für sich
in Anspruch nehmen . Die deutschnationale Reichs-
tagssraktion wiederholt daher ihren Wunsch auf so¬
fortige Einberufung des Auswärtigen Ausschusses,
um dort die Fragen , die natürlich vertraulicher Na¬
tur sind, zu besprechen , und beantragen im übrigen
bann die Einberufung des Reichstages . Der letztere
Antrag wurde von allen übrigen Parteien mit Aus¬
nahme der Kommunisten avgelehnt , nachdem festge¬
stellt -worden war , - atz die Regierung unter den ge¬
genwärtigen Verhältnissen eine Verhandlung im
Reichstag nicht für zweckmäßig erkannt hatte . Zu
der Frage der Einberufung des Auswärtigen Aus¬
schusses erklärte zwar der Abg . Müller -Franken lS .)
als stellvertretender Vorsitzender , wegen dieser Ein¬
berufung in Fühlungnahme mit der Reichsregierung
zu tretem Da aber der Herr Reichskanzler Mit¬
teilen ließ , daß er , wenn er auch bereit sei, die von
ihm beabsichtigte Politik vor dem Auswärtigen Aus¬
schuß jederzeit zu vertreten , doch im gegenwärtigen
Augenblick auch Bedenken gegen Verhandlungen im
Auswärtigen Ausschuß äußern müsse . So fand auch
diese Anregung der Deutschnationalen Volkspartei
keine Unterstützung.

Der „Note Block Mitteldeutschland ".
Der Sturz der sozialdemokratischen thüringischen

Negierung hat sich unter Begleiterscheinungen voll¬
zogen , an denen auch die weitere Oeffentlichkeit ein
lebhaftes Interesse hat . Bekanntlich hat die Negie¬
rung zurücktreten müssen , weil die Kommunisten
schließlich für das bürgerliche Mißtrauensvotum ge¬
gen das Kabinett Frölich stimmien und dadurch eine
Mehrheit von 30 Stimmen gegen die 22 sozialdemo¬
kratischen zustande brachten . Die Regierung sowohl
wie die Sozialdemokratie hat bis zum letzten Augen¬
blick gehofft , es werde zu einer Verständigung mit
den Kommunisten , womöglich sogar zu deren Beteili¬
gung an der Regierung kommen . Wie diese Ver¬
ständigung beschaffen gewesen wäre , zeigen die Bedin¬
gungen , die von kommunistischer Seite für eine solche
Möglichkeit gestellt wurden : Sofortige Einberufung
eines ' thüringischen VcniebSrntekongresses und
Nebertragung der aesehaebeutci ; Gewalt an ihn . 2.
Bildung und Bewaffnung gemeinsamer proletarischer
Hundertschaften durch die Regierung . 3 . Amtliche
Anerkennung der Kontrvllansschüsse und Uebertra-
gnng des VeschlagnahmeiechteS und der Exekutivge¬
walt an sie . 4 . Uclernahme der stillgelegten Indu¬
striebetriebe durch deren Betriebsräte und ihre Fort¬
führung auf private oder öffentliche Kosten . 6 . Auf¬
teilung beS Großgrundbesitzes im Nahmen einer „Re¬
form des Siedlnugswesens "

. 6, Eisenbahnkontrolle
zur Verhinderung aller Waffen - und Truppentrans¬
porte , Verbot aller faszistischcn und monarchistischen
Organisationen und Ser Technischen Nothilse . 8 . Zu¬
sammenschluß der drei Staaten Sachsen , Thüringen
und Vraünschweig zn einem Roten Block Mittel¬
deutschland . Dieses Programm bedeutet , wie wohl
nicht näher ansgesührt zu werden braucht , die voll¬
endete Organisation eines bolschewistischen Staats¬
wesens in Herzen Deutschlands , Sie ihren markan¬
testen Ausdruck in - er agrarbolschewistischen Forde¬
rung des Punktes 6 findet . Minister Frölich betonte
wiederholt , er sei bereit , mit den Kommunisten über
verschiedene Punkte ihres Programms zu unterhan¬
deln . Abgelehnt hat er lediglich , sich vollständig mit
ihm zu identifizieren.

Jum Kampf an der Ruhr.
Zwei Franzosen angeschossen.

T ..-U . Münster , 14. Sept . Ans der Strecke von
Horstmar nach Lünen sind, wie verlautet , am Sonn¬
abend , 8. September , zwei französische Offiziere von
unbekannten Tätern angeschossen worden.

In einem Streit zwischen einem Deutschen namens
Träger und einem französischen Soldaten wurde Ser
französische Soldat durch einen Messerstich tödlich ver¬
letzt. Träger wurde von Sen Franzosen verhaftet.

Paris erwartet eine deutsche Verhandlungsnote.
Paris , 13. Sept . Die Zusammenkunft Poinarös

mit Baldwin findet am 21 . d. M . in Paris statt . Die
Pariser Abendblätter kündigen an , daß eine deutsche
Note , welche auf eine heute erwartete Erklärung
Stresemanns basiert , in zwei Tagen bei den alliier¬
ten Regierungen eintreffen werde.

Schwere Unglückssälle ans besetzten Zechen.
T .U . Essen, 14 . Sept . Auf den von den Franzosen

besetzten Zechen „Viktoria " und „Jkern " bei Rauxel
ereigneten sich am 11 . und 12. September schwere
Unglücksfälle . Dabei kamen am 11 . September be¬
reits acht Arbeiter zu Tode . Am 12. September er¬
eignete sich auf Schacht 3 und 4 der Zeche „Viktoria"
eine Grubenexplosion , wobei 40 Arbeiter tödlich ver¬
unglückten , darunter der als Geisel mit eingesahrene
Obersteiger Schulte . Auf der Zeche „Viktoria " 1 und
2 ritz ein Förderseil , wobei wiederum vier Arbeiter
tödlich verunglückten.
Erregter Verlaus einer Separatistenversammlung.

T U . Duisburg , 14 . Sept . Eine von den Separa¬
tisten einberufene Versammlung fand hier in der
Tonhalle statt . Sie war überfüllt von 09 Prozent
von Nichtseparatisten , und nur der Rest bestand aus
auswärtigen Sonderbündlern . Kurz vor 6 Uhr
kamen die auswärtigen Gäste vom Bahnhof ange¬
rückt und wurden mit lautem Halloh und Rufen be¬
grüßt , wovon „Vaterlandsverräter " noch sehr be¬
scheiden ist. Die Versammlung nahm einen recht
bewegten Verlauf . Als der Redner die Zuhörer mit
„Liebe Freunde und Gönner " titulierte , wurde er
eines Besseren belehrt . Auf seine Worte : „Auch ich
bin ein Deutscher ! " erschollen Zwischenrufe : „Ein
Kulideutscherl " Ein Vertreter der Kommunisten er¬
klärte in scharfen Worten , die Kommunisten seien
gegen die Sonderbündler . Der sattsam bekannte
Separatist Dietz wurde in seinem Vortrage dauernd
unterbrochen mit den Rufen : „Heraus mit dem Lüg¬
ner ! " Ein teilnehmender Separatist brüllte durch
den Saal : „Stoßtrupp Mühlheim heraus !" , worauf
einige verwegene Burschen mit Gummiknütteln er¬
schienen und einige der Zwischenrufer an die Luft
setzten. Die Versammlung wurde vorzeitig ge¬
schloffen, man sagt , auf Befehl der Besatzung . Man
nimmt an , daß die Stimmung für die Sonderbünd¬
ler wenig günstig war . Vor dem Saaleingang hatte
sich eine große Menschenmenge angesammelt , öle
ihrer Entrüstung über das Treiben der Sonder¬
bündler Ausdruck gab.

LaS sorgenvolle Londo » .
T .- U . London , 18 . Sept . In den bis jetzt ver¬

öffentlichten Kommentaren zur Kanzlerrede heißt es:
Die Rede sei die eines Mannes tu der Verzweiflung,
der keinen anderen Ausweg mehr sähe . Es sei ei«
etwas verblümter Appell an die Gnade des Feindes
vhne die geringste Aussicht , daß er Erfolg haben
könne . Die Rede sei einfach und gerade , freilich ohne
die geringste Hoffnung auf Rettung . Ueber die Krise
im Mittelmeer ist mau gleichfalls sehr beunruhigt,
da Mussolini sich weigere , Korfu zu räumen . Man
wisse nicht genau , welcher Brandherd auf Sem Balkan
aufgerollt werde und man mache sich große Sorgen.
Es wird offen darauf hingewiesen , daß man in Eng¬
land etwas mehr tun könne , als an den Völkerbund
zu appellieren.

Nene Schwenkung Englands?
London , 12. Sept . In einigen Blätternheute angedeutet , daß , wenn Deutschland den «„n?ven Widerstand einstellen sollte , die Lage untertrschen Gesichtspunkten eine grundsätzliche Aender »?

erfahren würde . Die englische Regierung würbe >2diesem Falle ihre Haltung in dieser Angelegenk -Äeiner Revision zu unterziehen haben . Eine Bests»
"

gung für Sie gestern von einigen Blättern verbreit-teu Gerüchte über eine Verständigung zwischen Par,«und London liegt jedoch auch heute nicht vor.
Gegenteil besagen die hier cintreffenden Pariser Be.richte , - aß eine solche Verständigung noch immer nickstin Aussicht stehe und Frankreich deshalb die Möglich,keit ins Auge fasse, zu einer selbständigen Verein«
barung mit Deutschland zu gelangen . In Ser epMscheu Presse eben so wie in den verantwortlichen
litischen Stellen dauert im übrigen der alte Gegensatzin Beziehung auf die Haltung gegen Deutschland un.vermindert an . Vom deutschen Standpunkt aus
dürste es angebracht sein , diese Tatsache in Rechnungzu stellen , damit neue Enttäuschungen vermiedenwerden . Die Blätter geben ja nach der Parteistel-
lung die verschiedenartigsten Ratschläge . Die liberale
„Daily News " haben trotz der letzten Erfahrungen
z. B . noch immer nicht die Hoffnung aufgegeben , daßder Nuhrkonflikt durch den Völkerbund gelöst werdeqkönnte , während im entgegengesetzten Lager die kon¬
servative „ Mvrnirkg -Post " abermals vorschlägt , LatzEngland sich ohne weiteres der französischen Ruhr-
pvlitik anschließen solle. Eine Milderung dieser Par,
teigegensätze durch welche die englische Politik in
dieser Frage sehr geschwächt wird , ist nicht zu er,
warten.

Diese Meldung zeigt wieder , wie gefährlich dir
neue Orientierung der deutschen Politik in der Rich.
tnng eines Abbaus der Wiöerstandspolitik und einer
unmittelbaren Verständigung mit Frankreich für
unser Verhältnis zu werden droht . Diese Politik
muß den Kreisen in England Oberwasser geben , dl«
schon lange raten , Deutschland fallen zu lassen , sich
mit Frankreich auf Kosten Deutschlands zu einigen
und an der Ausbeutung des Nuhrgebtetes teilznc
nehmen.

Verschärfung desBalkankonflikts?
Man wird kaum behaupten können , daß durch daH

Eingreifen der Botschafterkonserenz in den italie,
nisch- griechischen Konflikt eine wirkliche Entfpan,
nung eingetrcten sei . Die Beruhigung , die sich ein,
gestellt hat , ist allem Anschein nach nur vorüber,
gehend . Man hat den Eindruck, . daß Italien der
Votschasterkonferenz gegenüber zwar etwas mehr
Respekt an den Tag gelegt hat als gegenüber dem
Völkerbund , daß es sich aber seine Entschließungs¬
und Hanöiungsfi 'eiheit auch durch tue Botschafter«
konferenz nicht nehmen lassen wird . Es ist bereits
die Rede davon , daß Italien seine Aktion gegen
Griechenland unabhängig von der Botschafterkonse¬
renz fortsetzen werde . Die Konfliktsgefahr bleibt
also bestehen und die Wetterpropheten , die den Hori¬
zont bereits wieder für klar hielten , werden sich bi-
zum Eintritt guten Wetters zum mindesten noch ein
wenig gedulden müssen.

Die ganze Lage , die durch das Vorgehen Italiens
geschaffen worden ist , wird dadurch bedenklich, Saß
Mussolini ganz offenbar die Ermordung der italie¬
nischen Kommission nur als Vorwand benutzt hat,
um die gesamte Mittelmeerfrage aufzurollen . El
wird mit seinem ziclbeivußten Vorgehen so leicht
also nicht die Segel streichen . Die Bedingungen , di«
Griechenland diktiert worden sind, sollten von Anfans
an zweifellos dazu dienen , die ganze Frage in Fluß
zu halten . Es wird also wahrscheinlich verzweifelt
wenig nützen , wenn die Botschafterkonferenz nach
dem Fiasko des Vülkerbundsrats an diesem Symp¬
tom herumdoktort . Unterliegt es doch kaum noch
einem Zweifel , daß die italienische Reise weitergehcn
soll als bis Korfu . Als nächste Etappe wird schon

Henriette.
Roman von Johanne Niemann»

22 ) (Fortsetzung .)
Währenddessen schrieb Elfrieöe auf einem ihrer

seinen Briefbogen an Werder:
Theurer Freund ! Empfangen Sie hiermit eine

vertrauliche , nur für Ihre Augen bestimmte Mit¬
teilung . Mein Vater hatte in allernächster Zeit
Ihnen eine große dienstliche Bevorzugung , in wel¬
cher Art , wage ich nicht zu verraten , zugedacht , die
er in jetziger gereizter Stimmung , wie ich fürchte,
zurücknehmen wird . Unsere freundschaftliche Be¬
wegung heute vormittag mißverstehend , sieht er in
Ihrem Verlöbnis mit Fräulein von Kracht eine Be¬
leidigung und ein Aergernis , über das er nicht hin¬
weg kann . Er hat mir eine schlimme Szene gemacht.
Tun Sie , teurer Freund , wie Sie können und
müssen , lassen Sie meinen Vater eine Weile glau¬
ben , die Verbindung mit FxAulein Henriette wäre
keine Angelegenheit auf Leben und Tod . Ich fürchte
für Sie . und diese Furcht der Freundschaft raubt mir
Ruhe , Gesundheit , Verstand , vielleicht das Leben.

Ihre Elfriede von Steinach.
Sie faltete den Brief und ließ ihn befördern.
Spiegelfechterei , romantisches Empfinden , Eigen¬

sinn , Eitelkeit , Eifersucht und das Liebesbedürfnts
der Langeweile spielten in ihrer Seele wunderlich
ineinander und ließen bas Gewissen nicht zu Wort
kommen über den Wert und Unwert ihres Handelns.
Wenn er nun käme ? In häufigen vertrauten Stülp¬
ten ihre Hilfe , ihre Teilnahme , ihren freundschaft¬
lich schwesterlichen Trost zu suchen und endlich zu
finden , daß - Sie drückte die Hände vor das Ge¬
sicht , in dem Lachen und Weinen miteinander kämpf¬
ten . Sie hatte getan , was sie konnte , nm das sin¬
kende Schiff ihrer Hoffnungen vor dem Scheitern
zn retten.

Henriette an HanA
Liebster Hans ! Die Kindel vermissen dich , dem

Vater fehlst du , von mir , Geliebter , schweige ich , da¬
mit der Brief dich nicht traurig macht . Mit welchen
Gedanken denkst du an uns zurück ? Ich habe ein
unruhiges Gewissen wegen der im Ratskeller gefäll¬
ten Nichterfprüche , die ihr mir , die Degenspitze auf
meine Brust gesetzt, gegen meinen Willen , wenn auch
nicht gegen meine Ueverzeugung abgezwungen habt.
Aber was heißt hier Ueberzengung ? Kann sie ein
Mensch von dem andern , ja kann er sie nur mit
Sicherheit von sich selber haben ? Alexe habe ich
seitdem nicht wieder gesehen und Doktor Carolus
schrieb mir ein höfliches AbschiedsbNlett , zu höflich,

um nicht ironisch gemeint zu sein . Der Unmut die¬
ser beiden tut mir nichts , denn von ihrem Stand¬
punkt müssen sie sich als die Sachkundigen fühlen
und meinen Widerspruch als Anmaßung und Laien¬
geschwätz verurteilen, ' was sie endlich von meiner
Liebe zu dir denken , die nicht einmal imstande scheint,
sich deines Talents zu freuen , wage ich mir gar nicht
vorzustellen.

Umsonst habe ich versucht , herauszufinden , auf
welcher Seite - u innerlich stehst, und da ich es nicht
abzulauschen vermochte , gewann ich auch den Mut
nicht , dich zu fragen . Jetzt bitte ich darum . Du bist
mir das Geständnis deines Glaubens wie deiner
Zweifel schuldig . Ich bilde mir ein , daß jeder echte
innere Beruf seiner selbst froh und gewiß sein müßte.
Hand aufs Herz , liebster Treuer , lebt die Freudig¬
keit zur Kunst in dir ? Ich sehe natürlich immer nur
den Menschen in dir , welch einen Menschen , sage ich
dir nicht ganz , wie müßtest du eitel darüber werden.
Ander -. , die jetzt, nun sie wissen , daß wir zusammen¬
gehören , auch von dir zu uns sprechen , pflegen als
größtes Lein militärisches Talent zu rühmen.

Deine unerschöpflichen Versuche , dir und mir aus
Enge und Elend zu helfen , unsere Verbindung als
oberstes Lebensbedürfnis Himmel und Erde abzu¬
ringen , sind deine herrlichen Menschentaten , und
eine solche Tat ist auch das Schreiben deines Romans,
aber in dem Roman selbst finde ich die Züge dieses
geliebten Menschen nicht . Zwei Drittel aller Män¬
ner könnten ihn ebenso geschrieben haben , und darum
ist er nicht du selbst. Ich möchte , du könntest über
diese Kritik lachen , in der ich umsonst versuche , die
Sache zu treffen und nicht die Person , während uns
Frauen doch die Persönlichkeit alles und das Maß
aller Taten ist. - —

Inzwischen bin ich noch einmal zu Alexe gelaufen,
sie aufs Gewissen nm ihre wahre Meinung zu be-
fragen, - ich fand sie nicht zu Haufe und schlich an der
Tür deiner Mutter vorüber , denn seit du fort bist,
überkommt mich die alte Beklommenheit und Furcht
vor ihr.

Wieder zu Hause , fand ich Papa sehr aufgeräumt
durch einen Brief von Herrn von Friesen aus Luga.
Er möchte seine Aecker, sein Vieh und Haus taxieren
und bei der Teutonia versichern , ebenso sein Leben.

Der Brief ist ein Geschäftsbrief und doch originell
und vornehm . Wir überlegten sogleich die Reise . Es
ist ausgemacht , daß ich Papa begleite , und wenn wir
es in dielem Jahre früh warm haben , wollen wir
schon zum April hin , damit wir der Direktton bald
den Abschluß vorlegen können.

Abends , nachdem die Eltern schon zu Bett gegan¬
gen . nahm ick noch einmal den Lermontow vor und

las alle Gedichte , die - u mir daraus vorgelesen hast.
Da hörte ich deine Stimme wieder , deine Augen sah
ich, die Buchstaben verschwamme » und ich endete mit
Weinen.

Wie haben Steinachs dich empfangen ? Und die
Kameraden deines Regiments ? Bist du glücklich?
Bist du stolz ? Fühlst du . wie ich , Laß alle Menschen
die Pflicht haben , mit dir sehr gut und lieb zu sein?
Wenn dich jemand fragen sollte , wie ist denn Hen¬
riette Kracht , möchte ich wohl hören , ob du der
Wahrheit gemäß antwortest : Sie ist verliebt , so sehr
verliebt , daß sie für mich sterben würde , wenn sie sich
nicht einbildete , für mich zu leben sei bessere Liebe.

Geliebtester , ich küsse dich, ich umarme dich und
weiß , die ganze Welt hat nichts für mich als dich.
Alles andere ist Spielzeug für große und kleine Kin¬
der , Glasware , die morgen zerbricht.

Von ganzer Seele deine Henriette.
Alexe an Hans.
Lieber Hans ! Das Ueberraschendste , Sonder¬

barste ist mir passiert . Es bedarf vermutlich nur
dieser Worte , um dich zu unterrichten . Deine Augen
blitzen , du lachst, Ln sprichst: „Jawohl ! Weiß schon.
Es hat also gewirkt .

" Freilich hat es gewirkt , aber
vorläufig doch nur einseitig , denn wenn dein Oberst
Steinach , diese Figur fürs Tabaskollegium , mich, ge¬
rade mich, in einem Stile , - essen Verbindlichkeit mir
lachende Tränen entlockte , bittet , Ehrenhüterin seines
Hauses und seiner langweiligen Tochter zu werden,
so folgt daraus nicht , daß ich, gerade ich , Ja und
Amen dazu sage . Wie käme ich dazu ? Wie kommt
aber dieser Mann zu seinem Einfall , wenn du ihn
nicht darauf gebracht hast, und endlich, wie kommst
du dazu , deinem Uebermut derartig die Zügel schie¬
ßen zu lassen ? Beichte gefälligst . — Zum wenigsten
rate mir , wie ich meine Ablehnung bestens fassen
kann , ohne den Oberst gegen dich auszubringen , eine
Vergeltung , die du zwar verdient hast , auf die ich
aber diesmal , weil nicht rachsüchtig von Natur und
weil in deine Henriette mehr und mehr vernarrt,
zu deren gunsten verzichte.

Dein Oberst folgte auch in dieser Angelegenheit
streng militärischer Observanz , denn er dringt auf
rasche Antwort . Du wirst daher gut tun , angesichts
dieses deine Feder in die Tinte zu stecken. Heute ist
Franz zur Domäne abgereist , um seine Gaben vom
Eleven zum Pächter aufwärts entwickeln zu lernen.
Er heuchelte Wehmut , eurer Mutter wegen , die
schwere Tränen weinte.

Adieu . In Erwartung deine Alexe.
Von diesen Mädchenbriefen , die nacheinander in

Werders Hände kamen , vermochte ihn keiner ganz
froü zu stimmen . Eliriedens Billett konnte er wobl

unerwidert lassen . Sollte er ihr danken , daß sie ihm
riet , Henriette zu verleugnen ? Durfte er glauben,
sie wisse um irgend welche Absichten ihres Vaters
zu seines Adjutanten gunsten ? Mußte er nicht viel¬
mehr alles jenem leidenschaftlichen Ltebesrvahn zu¬
schreiben , dessen besinnungsloser Ausbruch ihn noch
in der Erinnerung peinlich anfregte?

Liebe ! seufzte er . Heiligste , höchste Glut ! Wem
du nicht , wie Henrietten , zur größten seherisches
Klarheit verhilsst , dem verstörst und verfinsterst du
mit rauchendem Brand die Denk - und Willenskräfte.
Vesser vielleicht , gar nicht lieben , heißes Empfinden
abschwören , wie Alexe tut . — Das aber ist gewiß,
Oberst Steinach hat wieder Augen von sicherste«
Blick gezeigt , Alexe für seine Tochter verpflichten SU
wollen . Sie könnte hier die Richtige sein . Unter
solchen Betrachtungen tauchte Hans die Feder ein,
Alexens Brief zn erwidern , als Lindschwerdt aul
Hereinruf zu ihm ins Zimmer trat . Etwas verlege»
sah der Rotblonde aus , etwas nervös rieb er die
Hände ans den Knien , dann , in richtiger Erwägung,
daß solche Behandlung dem dunklen Hosentuch nW
dienlich sei, eine gegen die andere , sprach dies um
das , ließ sich zu einer Zigarre herbei und ging end¬
lich auf sein Ziel los.

„Hören Sie mal , Werder , Faktotum , Lexikon,
Beichtvater , was Sie ja von Regimnts wegen uns
andern sind , Sie werden sich ja vermutlich versetzen
lassen wollen . Und wenn Sie es nicht wollen , wir«
der Oberst dafür sorgen , denke ich ." ..

Werder reichte ihm einen Brief vom SchreibtW
herüber und sagte gleichmütig : „Vorläufig auf siM
Monate zum . . . Bataillon nach H . kommandiert . >

„Wirklich ? Was mache ich nun ?" „
Hans sah ihn etwas verwundert an . „Wir ssn«

doch wohl nicht zusammengewachsen . Steinach nimm
Sie wahrscheinlich zum Adjutanten , das vermuten
Sie selber so gut wie ich.

"
. .

„Ehrlich gesagt , ja . Sje werden ihn ja auch w
einen umgedrehten Handschuh kennen , was slauv
Sie ? Würde er seinem Adjutanten Elfriede ged?" '
Oder soll ich ein Paroli biegen und vorher anM'
ten ? Was täten Sie ? Ach so , Sie sind ja schon «er

lobt . Was würden Sie an meiner Stelle tun ? >

„Gar nicht anhalten . Weder vorher noch
her . Nach meiner Ueberzengung Haben Sie
Chancen ."

„Vet ihm oder bei ihr ?" fragte Lindschwerdt ,
Empfindlichkeit und mit einem geheimnisvoll '
den , aber doch verräterisch blickenden Lächeln in
Augen . ,

„Bet KrLvletn Elsriebe ."
lFortsebuna kalätA



Mime sichtbar, das ln den Beziehungen zwischen
Italien und Serbien (Jugoslawien ) immer eine

offene Wunde bildet . Mussolini knüpft an den Kon¬

flikt mit Griechenland an , um auch die Fiume -Frage,
die eigentlich der Kernpunkt des Adriaproblems ist,
aufzurollen . Und daraus ergeben sich Konfliktsmög¬
lichkeiten von ganz anderer Tragweite als aus dem
griechisch- italienischen Streitfall . Die italienischen
Ansprüche ans Fiume rufen Serbien , damit die ge¬
samte kleine Entente ans den Plan und ziehen den
ganzen Balkan in den Kreis einer neuen heftigen
Erregung . Auch für die Großmächte gewinnt die
Frage dann ein ganz anderes Gesicht. Wir stehen
also hier nicht am Abschluß eines lokalen Streits,
sondern offenbar am Anfang neuer , heftiger Er¬
schütterungen . In der Lage , in der wir selbst uns
befinden , ist diese außenpolitische Entwicklung für
uns von größter Bedeutung , da sie nicht ohne Ein¬

fluß auf die internationale Seite des Ruhrkonfltkts
- leiben kann. «

Nene Schwierigkeiten tm Korfn -Konslikt.

Paris , 18. Sept . Die Beratungen der Botschafter-
konferenz über die Bedingungen der Räumung Kor¬
fus stoßen auf große Schwierigkeiten . Trotz zwei
längerer Sitzungen konnte sich die Votschafterkon-
ferenz nicht ans eine Formel ssfür die Anwendung
ihrer Beschlüsse über die Räumung Korfus einigen.
Infolgedessen mutz sie morgen im Laufe des Nachmit¬
tags wieder zusammentreten , um weiterzubcraten
Die neuen Schwierigkeiten haben sich durch die For¬
derung Englands ergeben , das Datum der Räumung
Korfus anzugeben . Italien macht geltend , daß es
unmöglich seine Truppen zurttckziehen könne , ohne
hie Garantie zu haben , daß Griechenland die ihm
anserlegten Verpflichtungen mit gutem Willen und
mit Aufrichtigkeit durchführt.

M UMM zu Men U
(Schluß .)

Eine Notgemeinschaft der schaffenden Stände.
Ter „Bund der Deutschen " warnt daher dringend

vor einer in so einseitiger Form zu bildenden „In¬
ternationalen Anleihe " : er wehrt sich gegen jede er¬
neute Maßnahme , die uns noch mehr als bisher vom
Auslandskapitalismus abhängig macht und schreitet
zur Selbsthilfe durch nachstehendes Deutsches Notzeit-
Programm , dessen Grundzüge hier nur kurz und un¬
vollkommen angeöeutet werden können:

Im Mittelpunkt desselben steht eine genau be¬
gründete Währungsreform , die zunächst gegen die
Unzureichende Goldwährung Stellung nimmt und
den Nachweis erbingt , daß gerade die auf Goldbasis
beruhende Währungsart (zzt . die Papiermark , dem¬
nächst die Roggen - oder Goldnote ) vom Auslande
restlos abhängig bleibt , den Gesamtbedarf auf die
Dauer nicht zu befriedigen vermag und schließlich
entwertet wird , wenn sie nicht nur für den Aus¬
lands -, sondern auch für den Jnlandsverkehr gilt.
Die Begründung ist zu vielseitig , um sie im Rahmen
dieser Nachricht Wiedersehen zu können . Erwähnt
sei daher hiervon lediglich die Forderung , endlich die
Trennung von In - und Auslandsgeld herbeizufüh¬
ren , weil sonst der alte Fehler wiederholt wird , daß
wir vom Ententekapitalismus (durch Börsennotte-
rungen usw :) restlos abhängig bleiben , während ge¬
rade unsere völlig veränderte Finanzlage eine An¬
passung erfordert , die nur durch Loslösung der Jn¬
landswährung vom Auslandsgeld herbeigeführt
werden kann . Der „Bund der Deutschen " fordert
daher die Beseitigung (gegen Umtausch in Festgeld)
des heutigen Schwundgeldes und getrennte Jnlands-
nnd Auslandswährung wie folgt : Das Jnlands-
F-estgel- (genannt „Deutsches Volksgeld " ) ist vor¬
nehmlich ein zuverlässiges , wertbeständiges Tausch¬
mittel , nicht aber — wie das heutige Papiergeld —
ein Spekulationsobjekt oder gar ein Geldschein von
zweifelhaftem und sinkendem Wert . Für dieses im
Nennwert von 1 Pfennig bis 10 000 Mark auszu¬
gebende Jnlands - Festgeld haftet das Gesamtvermö¬
gen unseres Volkes . Das im Auslande ungültige
„Volksgeld " ist das einzige im Verkehr innerhalb
Deutschlands zulässige Zahlungsmittel ! Für den
Jnlandsverkehr darf keine andere Währung gellen!
Durch die Loslösung unserer Jnlandswährung von
der Goldbasis und von allen Finanzmächten würde
dieses Festgeld derartig unbeeinflußbar , daß es egal
ist , ob innerhalb Deutschlands viel oder wenig
„Volksgeld " sich im Umlauf befindet . Verwalterin
der Jnlandswährung ist die selbständige „Deutsche
Volksbank "

, welche der Oberaufsicht der Volksver¬
tretung untersteht . Das besondere Auslandsgeld:
Hiervon streng getrennt und gesondert verwaltet
von der entsprechend umzugestaltenden „Deutschen
Reichsbank "

, ist unsere niemals im Jnlande , mithin
nur in fremden Ländern gültige Auslandswährung,
für die der gesamte Gold - und Devisenbestand , nöti¬
genfalls gestärkt durch zu schaffende Kali - und Nog-
genpfänder , als Deckung gilt . Dadurch wird dieser
deutschen Auslandswährung von vornherin ein so
hoher Wert verschafft , daß sie im internationalen
Verkehr niemals als „Schwundgeld " (wie unsere
heutige Währung ) gelten kann . Deutsches Auslands-
geld und fremdländische Devisen dürfen nicht im
Privatbesitz von Jnlandsdeutschen sein,- sie müssen
innerhalb einer Woche nach Eingang zwecks Gut¬
schrift oder gegen wertbeständiges Volksgeld der
Volksbank oder Reichsbank abgeliefert werden . Wer
A Auslands Zahlungen zu leisten hat , beauftragt
hierzu , unter Einreichung der kontrollierbaren Un¬
terlage , die nächste Retchsbankstelle , denn nur diese
hat das Recht , eigenes Auslandsgeld oder fremd¬
ländische Devisen zu überweisen, - diese Ueberweisun-

,gen erfolgen rasch und ordnungsmäßig , so daß die
heutigen Mißstände (Repartierungen , kostspieliger
^ reiverkehr "

, Schiebungen usw . ) ausschalten . Die
Plankontrolle erhebt Nachprüfungen . Dem Aus-

m
^ Egal, ob wir im Jnlande mit Post-

s§ .^ -̂ s
^ enanleihen , Stadtnotgeld , Warenbons,

l "VEsgeld " zahlen : für ihn bleibt
^ ausschlaggebend , daß^ " A " öd8eld rmr für unseren Jnnenverkehr

gilt , wahrend das Ausland lediglich unsere Aus"
landswährung erhält , die eine gute Deckuna (Gold
Devisen usw .) aufweist . Nur so wird unser Gold¬
vorrat und öergl . richtig ausgewertet : nur auf Liese
Art erhält Deutschland wieder eine hochwertige Va¬
luta und gesunde Zustände ! Auflösung aller Privat¬
banken . „Bolksbank " und „Reichsbank "

, die im
Dienste aller Deutschen stehen, werden selbständig
und kaufmännisch verwaltet . Hiervon getrennt sind
Las Neichsschatzamt und die Staatsschatzämter , welche
die Reicks - und Staatsvermögen «nd -Schulden . u . a.

also auch Post , Elsenvayn , Zölle , Steuern usw . ver¬
walten . Die durch diese Trennung entstandene
„Dreiteilung " wirkt klärend , erleichtert Sen Verkehr
und vermeidet jegliche unser Währungssystem ver¬
heerende Beeinflussung . Deshalb sollen auch (gegen
Entschädigung ) sämtliche Bankhäuser aufgelöst wer¬
den . Die meisten dieser Gebäude übernehme « die
in allen geeigneten Ortest zu errichtenden Zahlstellen
der „Volksbank " und „Reichsbank ".

Das „Volksgeld " dient nur dem Verkehr . Jeder
Mißbrauch dieser stabilen Jnlandswährung ist un¬
möglich ! Lediglich die „Volksbank " darf Geld zur
Aufbewahrung (Konten , Sparkassenguthaben usw .)
aufnehmen, ' gute Verzinsung verbürgt . Niemand
in Deutschland ist berechtigt , Geld zu verleihen
(außer höchstens einmonatliche Warenkredite ) , denn
nur dis „Volksbank " darf und wird Darlehen und
Kredite (ausreichend und günstig ) bewilligen . Da¬
durch erhält lediglich dieses gemeinnützige , vom Volke
selbst geschaffene Institut den gesamten Zinsertrag
Deutschlands : diese Riesensummen , die heute den
Privatbanken usw . zuflietzen , ermöglichen hohe
Ueberschüsse, die je zur Hälfte die Reichs - und zu¬
ständige Staatskasse erhält . Wucherzinsen usw . hören
auf . Ueberhaupt fördert das „Volksgeld " die Werte
schaffende Arbeit in großzügiger Weise, ist es doch
die durchgreifende Selbsthilfe aller schaffenden
Stände!

Die weiteren Ziele des „Bundes der Deutschen ",
die in der (gegen Einsendung von 300 000 Mk . porto¬
frei zu beziehenden ) Denkschrift ausführlich dar-
gelegt wurden , lassen sich hier ebenfalls nur andeu¬
tungsweise wiedergeben : Aktivere Politik gegen
den unser Volk zermürbenden Versailler Vertrag.
— Ausreichende Hilfe für die Geschädigten im be¬
setzten Gebiet und für die Invaliden des Welt¬
krieges . — Innere Reform , herbeigeführt durch Ver¬
einfachung des Steuerwesens , gerechtere Unter¬
stützung - er stark vernachlässigten Länder und not¬
leidenden Gemeinden , Hebrrng der Volksmoral,
Förderung sozialer Einrichtungen , Wiedererlangung
allgemeiner Ordnung und Sicherheit , sowie Rück¬
sichtnahme auf die wirtschaftlich Schwachen . — Be¬
seitigung jeglicher Arbeitslosigkeit durch vom Reiche
geförderte Maßnahmen , wie : Großzügiges Sied-
lnngswerk verbunden mit Urbarmachung von Oed¬
ländereien : dadurch Vermehrung der landwirtschaft¬
lichen Erzeugung und Abbau der heutigen Woh¬
nungsnot . Stärkere Ausbeutung der Salzlager,
wodurch Deutschland , als kalireichstes Land der
Erde , ein Weltmonopol für Kalt und vermehrte Ein¬
nahmen von ausländischen Devisen gesichert wird.
— Errichtung großer Landeselektrizitätswerke unter
Bevorzugung der Oelfeuerung und Ausnutzung der
Wasserkräfte , Hand in Hand mit allmählicher Elektri¬
sierung der Eisenbahnen , um die Erzeugung billig¬
ster elektrischer Kraft und die Verbilligung des Ver¬
kehrswesens zu ermöglichen , wodurch u . a . die Kon¬
kurrenzfähigkeit mit dem Anslande gesteigert und
die Lebenshaltung des deutschen Volkes günstiger
gestaltet wird . — Hebung der Gesamtproduktion,
vornehmlich der Nahrungsmittelerzeugung , um im¬
mer weniger von fremden Staaten und deren Geld¬
markt abhärtgig zu werden . — In diesen und an¬
deren Fällen also immer wieder : Gemeinsames Wir¬
ken aller Schaffenden für die Schaffenden ! Dadurch
Ausschaltung - er Volksschä - linge und Phrasen¬
drescher ! ' ' ^

Schon dieser knappe unvollkommene Auszug aus
dem Notzeit -Programm des „Bundes der Deutschen"
läßt erkennen , daß diese .Notgemeinschaft der schaffen¬
den Stände rettende Taten erstrebt , deren große
Bedeutung offensichtlich ist Das Bnndesprogramm
wendet sich an alle Arbeitgeber und Arbeitnehmer,
beruht auf dem Willen , - er befreienden Selbsthilfe,
die durchführbar ist, wenn alle Schaffenden diesem
Rufe folgen , und schließt mit der Mahnung : Mit
dem eigenen Volke im Abgrund zu weilen , aber end¬
lich einen Weg zu wissen , der hinaus führt — das
erzeugt die heilige Pflicht , Liesen Netiungsweg zu
beschielten.

MMz Vi> MWWwle.
Jever , 14. September.

* Der Männerinrnvereitt veranstaltet am Sonn¬
tag , 16 . d. M . , auf der Schützenhofwiese einen allge¬
meinen Spieltag , der Zeugnis ablegen wird von der
Spieltätigkeit in diesem Sommer . Die Spielmann¬
schaften treten um 8 Uhr an . Es werden ausgetra-
gen : drei Faustballspiele , ein Trommelballspiel , ein
Tamkurinspiel . Die Knabenabteilung wird ein
Handballspiel liefern . Auch ein Tennisturnier fin¬
det statt . Herr v . Essen aus Varel hat die Liebens¬
würdigkeit , das Amt des Schiedsrichters beim Tur¬
nier zn übernehmen . Die Sieger erhalten ihren
Eichenkranz bei der Kaffeetafel im kleinen Saale des
Schützenhofs . Der Spieltag verspricht den Turnern
und Turnfreunden einest genußreichen Nachmittag.

d . Der Jmkerverei « wird am Sonntag eine Ver¬
sammlung abhalten , um u . a . die Honigpreise festzu¬
setzen. Die Ernte ist sehr schlecht, so Laß voraussicht¬
lich nur wenig Honig abgegeben werden kann.

* Der Arbeiter -Radfahrerverein „Einigkeit ", vor
dem Kriege einer - er größten und beliebtesten Sport¬
vereine des Jeverlanöes , ist in der Neuentstehung
begriffen . Welcher Arbeiter -Sportler entsinnt sich
nicht der schönen Touren mit geschmückten Räder »:
durch die Fluren - es Jeverlanöes und seiner Um¬
gebung . Mehrmals im Jahre , besonders im Som¬
mer , wurden gemeinsame Fahrten veranstaltet und
dem gesunden frisch-frohen Na - fahrsport gehuldigt.
Im Winter fanden gesellige und unterhaltende
Abende statt . Viele der besten und eifrigsten Sport¬
ler sind im Kriege zurückgeblieben , und so ist die
Mitgliederzahl des Vereins stark zusammengeschmol¬
zen . Der Verein verfügt über ein künstvoll ge»
arbeitetes Banner , Bereinsschrank und sonstiges
wertvolles Inventar , so - aß es ihm wohl nicht schwer
fallen dürfte , bei etwas regem Interesse der bisheri¬
gen und der neuen Mitglieder bald wieder auf die
„Kluten " zu kommen . Am kommenden Donnerstag
abend unternimmt der Verein eine Korso - und
Wervefahrt mit geschmückten Rädern und Lampions
durch die Stadt . Am folgenden Sonnabend findet
in der Bahnhofshalle ein Kunstfahren mit nachfol¬
gendem Ball statt , Hierzu sind auch die Vruöerver-
eine aus Schortens , Sillenstede , Sengwarden und
Sande eingeladen , welche bereits z. T . ihr Erschein ?«
zugesagt haben . (Alles Nähere siehe Inserat .)

* Dollarkurs vom 13. Sept . : 02 Mill ., holl . Gul¬
den 36 400 000, engl . Pfund 410 Mill . Mk.

* Dis Schlüsselzahl des Buchhandels beträgt vom
10 . Ssvt . ab neun Millionen.

* Ausfallende Züge . Mitte September fallen die
folgenden Züge aus : D -Zug ab Lehrter Bahnhof
Berlin 8 Uhr vormitt , bis Wilhelmshaven , D -Zug
ab Lehrter Bahnhof 6,25 Uhr nachm, nach Oldenburg,
D -Zug ab Lehrter Bahnhof 11,25 Uhr nach Morddeich.

* Nördliches Jeverland , 14. Sept . In den letzten
Tagen hatten wir hier ein rechtes Erntewetter (Son¬
nenschein , Wärme und Wind ) : es ist viel Getreide
eingefahren und auf vielen Stellen sofort vom Lande
ab abgedroschen worden : hierdurch werden viele Ar¬
beitskräfte gespart . Wenn das schöne Wetter anhält,
ist alles Getreide Liese Woche ziemlich herein und Ser
Wind weht bald wieder über die Stoppeln . Seit eini¬
gen Tagen ist mit dem Bohnenscheren der Anfang
gemacht worden . Auf den Feldern werden viele
Mäuse , Wühlratten usw . angetroffen , unter jeder
Hocke liegen Hände voll abgeviffener Aehren und
Körner.

* Brake , 13. Sept . Geborgene Leiche. Im hie¬
sigen Fischereihafen wurde die Leiche eines Mannes
im Atter von 40 bis 45 Fahren geborgen , die schon
acht bis zehn Tage im Wasser gelegen zu haben
scheint. Die Leiche wurde als die des Arbeiters Ed.
AHting aus Schmalenfleth festgestellt , der Hier be¬
sonders unter dem Namen „Leutnant " bekannt war.
Ob ein Unglücksfall oder sonst etwas vorliegt , mutz
die Untersuchung ergeben.

Reichsjugendkämpfe.
Höchstleistungen.

Weibliche Jugend . Oberstufe.
75 -Meter - Lauf : 11V, Sek . , Marie Onnen , Lyzeum.
Kugelstoßen : 7,80 Meter , Marie Onnen , Lyzeum.
Neck, Barren : 30 Punkte , Martechen Ricklefs,

M .-Tv . „Gut Heil "
, Hohenkirchen.

Weibliche Ingen - . Mittelstnfc.
75-Meter -Lauf : 11 Sek . , Frida Theilen , M .-Tv.

Jever.
Schlagballwurf : 39 Mir . , Henny Hajen , Tv.

Ostiem.
Reck, Barren : 38 Punkte , Maria Brader , Lyzeum.

Weibliche Jngend . Unterstufe.
75 -Meter -Lauf : 11 Vs Sek ., Grete Ttemeier , Mäd¬

chenschule Jever.
Schlagballwurf : 36 Meter , Grete Tiemeier , Mäd¬

chenschule Jever.
Weitsprung : 3,60 Meter , Gertrud Mäkler , Mäd¬

chenschule Jever.
Sonderstufe.

100-Meter -Lauf : 11 "/° Sek . , Willy Ackermann , Tv.
Ostiem : Emil Duden , Sportklub Jever.

Kugelstoßen : 10,66 Meter , Willy Ackermann , Tv.
Ostiem.

Hvchsprung : 1,60 Meter , berührt , Willy Acker¬
mann , Tv . Ostiem ; Franz Wingbermühle , M .°Tv.
Jever : Georg Kickler , M .-Tv . Jever.

Männliche Jngend . Oberstufe-
100- Meter -Lauf : 1N/ ° Sek .. Adelbert Jantzen,

Marien -Gymnasium.
Kugelstoßen : 11S8 Meter :, Euke Dierken , M .-Tv.

Mittmund.
Weitsprung : 5,80 Meter , Adelbert Janßen , Ma¬

rien - Gymnasium.
Reck, Barren , Pferd : 57 Punkte , Adelbert Janßen,

Marien - Gymnasium.
Männliche Jugeüd . Mittelstufe

Schlagballwurf : 65 Meter , Werner Göhler , Fed¬
derwarden.

Hochsprung : 1,60 Meter , berührt , Werner Göhler-
Fedöerwarden.

100- Meter -Lauf : 12V» Sek ., Werner Göhler , Fed¬
derwarden.

Neck, Barren , Pferd : 56 Punkte , Werner Eimers,
M .-Tv . Hooksiel ; Enno Lauts , Marien -Gymnasium
(Tv . Ostiem ) .

Männliche Jugend . Unterstufe^
Schlagballwurf : 70 Meter , Hinrich Theilen , Kna¬

benschule Jever
Wettsprung : 4,65 Meter , Hermann Rohlfs , Kna¬

benschule Jever.
100- Meter -Lauf : 14. Sek . , Hermann Rohlfs , Kna?

benschule Jever ; Udo Ulferts , Marien -Gymnasium.
Neck, Barren : 40 Punkte , Talbot Brandt , Fedder¬

warden ; Fritz Pude , Ostiem.
Wanderpreis -Kampf.

Mannschaften zu 8 Kämpfern
833 Punkte : Knabenschule Jever.

Eingesandt.
(Für Veröffentlichungenunter dieser Nntril Übernimmtdie Schrijtleitung dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung. Der Einsender muh das Geschrie»

bene auch gerichtlichvertreten können.)

Bravo ! meiue Herren Landwirt «.
Es lebe - er Getreidehandell

Am 10 . Februar - . I . wurde mit dem damals sehr
Hohen Kapital von 1 Milliarde Mark in Berlin die
GetreidekreLit - Aktiengesellschaft gegründet , deren
Zweck die unbedingte Herrschaft über das deutsche
Getreide ist und damit auch die Herrschaft über den
deutschen Getreidekonsum . Wohl jeder größere Ge-
jreidehändler steht unmittelbar oder mittelbar mit
dieser Gesellschaft in Verbindung . Im Aufsichtsrat
sitzen u . a . folgende Herren : Zielenziger , Abraham-
son, Lazarus , Jaques Meyer , Schwabach . Inzwischen
ist natürlich das Kapital vervielfacht worden . Die
Herrschaften wollten auch , daß das Reich sich daran
beteiligte und daß Reichsbeamte für sie arbeiteten
— bei der Erfassung der Bestände usw . Der Reichs¬
tag hatte sich mit diesen Fragen beschäftigt und ein¬
stimmig die Forderung abgelehnt . Die Herren
wußten diesmal wirklich , worum es geht . Der
Reichslandbund trat sofort mit Gegenmaßnahmen
auf , die sich freilich erst langsain entwickeln . Die
Leitung des Landbundes kennt die ungeheure Ge¬
fahr , die tm Getreibehandel liegt . Er hoffte auf all-
seitiges Verständnis in seinen Kreisen . Und was
wollen nun die JeverlänSer Landwirte machen ? Das
geht aus dem Bericht tm gestrigen Wochenblatt her¬
vor . „Der Ueberschuß sämtlicher Getreidearten wird
de« beiden Großhändlern Mammen «nd Minssen
avgeliefert ." Das heißt z. V . , daß die kleinen Fuhr-
halter , die Kleintierzüchter usw . , die Hafer und
Gerste brauchen , restlos dem Großhandel ansge¬
liefert sind, denn nur Brotgetreide soll an die Ge¬
meinden geliefert werden . Also die Zwangswirt¬
schaft der Großhändler in prächtigster Form ! Jetzt
fehlt nur noch, daß die Landwirte ihr Vieh einein
-Sblättrigem Großhändlerkonsortinm zur Verfügung
stellen , dann lick bernkiat zwischen

seinem Speck und Schinke « hinsetzen und sich am« >
ruhen mit dem Bewußtsein , mal wieder etwas für 'H >
Vaterland getan zu haben , was für ihn an sch ei » j
neu- durchaus sicher — besonders für . den Geld » ,
beutel — und vor allem ungefährlich ist . Aber —, i
meine Herren Landwirte — nur anscheinend ! Das >
dicke Ende kommt dann langsam , aber sicher nach! >
durch die Entwicklung unserer ganzen politischen i
und wirtschaftlichen Lage . In - er nächsten Land - §
bundversammlung wird darüber wohl noch gründlich !
zu reden sein . Inzwischen schimpfen Sie zunächst ,
mal kräftig auf Fritz den Dummen ! >

Auf den Artikel : Versammlung der Ruhrslücht » j
linge zu den Ausführungen des Herrn I . betreffs >
Aufzeichnung der Anschaffungsbeihilfen möchte ich j
bemerken : daß die ausgewiesenen Nichtbeamten >
(Handwerker , Bergleute usw . ) bis heute keinerlei j
derartige Gelder erhalten haben . Weshalb wird ,
nun von seiten unserer Negierung »nit zweierlei (
Maß gemessen ? Haben diese Vertriebenen nicht »
ebenso wie die Eisenbahn - Beamten ihr gesamtes i
Hab und Gut im Stich lassen müssen ? Wo bleibt da i
die Gerechtigkeit ? I.

Letzte Meldungen.
Zeigner über seinen Kampf gegen GetzleL ^

T .-U . Leipzig , 14. Sept . Auf eine Einladung der .
Beamtengruppe der B , S . P . D . Groß -Leipzigs
sprach der sächsische Ministerpräsident Dr . Zeigner im
überfüllten Saale des Leipziger Zoo am Donners¬
tag abend über das Thema : „Staat . Volk , Beamte
und Wirtschaft .

" In einem Schlußwort bedauerte i
der Ministerpräsident die bekannten Dresdener Vor¬
gänge und kam Sann auch auf den Fall Gehler zu ^
spreche»», wobei er ausführte : Tumulte geben nur ,
einer Schicht Arbeit , nämlich der , die heute die Was - ,
fen in den Händen hat , und jetzt geht der Kampf um i
den Reichswehrminister . Ich zweifle nicht daran , daß j
der größte Teil der Reichswehr hinter ihm steht. Die
Gefahr liegt darin , daß die Reichswehr nicht allein
steht , sondern hinter ihr Organisationen , die iin vollen
Besitz von Waffen sind . Wir sind nicht organisiert !
»vie die äußerste Rechte . Wir haben keine politischen >
Gehcimorganisationen , die aktiv eingreifen können , j
Offen gesagt , hängt mir der Fall Getzler zum Halse »
heraus . Die Ocffentlichkeit weiß , wie ich denke . Aber !
in dem Augenblick , wo die Nnhrfrage liguidlert wird , »
wird die ganze nationale Leidenschaft wieder in die i
Höhe getrieben werden . Tic Beziehungen der Reichs¬
wehr zu den bewaffneten Organisationen der äußer¬
sten Reckten sind klipp »nd klar erwiese » . Die maß-
gcbendsn Stellen wollen davon nichts wissen , und >
wenn ick sage, das müßt ihr wissen , dann znckt man !
mit den Achseln und wir kvinmen nichts vorwärts.
Ich sage , daß unsere ganze Abneigung nicht gegen -
Gehler geht , sondern gegen das System . Wenn Geh - >
ler das eben nicht ändern kann , darin muß er von '
seinem Posten nbtretcn . lieber all diese Dinge weiß
Potncarö besser Bescheid als der dentsche Reichs - <
wehrminister . Wie die Dinge im Fall Gehler zur '
Stunde stehen , kann ich nicht sagen , da »vir uns tu
Berlin gegenseitige Diskretion zugesichert hoben , bis '

zum Sonnabend früh , wo die Entscheidung der Regie,
rung fallen wird und das will ich Ihnen sagen , ! «>
nach dem Andgange werden auch »vir neue Entscklie - i
Hungen fassen . ,

T .-ll . Berlii ». 14 . Sept . Der sächsische Ministern .
Präsident Zeigner weilte vor wenigen Tagen zrt
einer Besprechung »nit der Neichsregierung in Ver - ^
lin , um den Konflikt mit dem NeichSw-hrininister
Getzler nach Möglichkeit ans friedliche Weise aus der '
Welt zu schaffen. Im Verlaufe der Besprechungen
wurde gegenseitig vereinbart , zunächst dein gesamte»
Kabinettsrat die Angeleaenheit zu unterbreiten . Das
ist, Sem „Vorwärts " zufolge , am Donnerstag ge¬
schehen. Tie Regierung wird wahrscheinlich eine Er¬
klärung veröffentlichen , in der sie jede Verbindung
Ser Reichswehr mit irgendwelchen Organisationen
auf das Strengste unterlagt und den Gchcimbün-
deleien schärfsten Kampf ankündigt.

Die Beschwerden , die Herr Zeigner gegen das
„System " Getzler vorzubringen hat , nehmen sich I
merkwürdig im Munde eines Ministerpräsidenten !
aus , der in seinem Staate die Bildung einer " ' e '

Einheit und den inneren Frieden aufs Schwerste ge¬
fährdenden roten Armee fördert . Man hatte darum
erwartet , daß Ler Kabinettsrat die parteiagitatorische
Wühlarbeit Zeigners in der richtigen Weise kenn¬
zeichnen und ihn in seine Schranken zürttckweisen
würde . Die angekündiote Erklärung würde ,

das
Gegenteil davon bedeuten , nämlich , daß man sich
seinem rein parteipolitisch bestimmten Urteil beugt
und damit einen international -bolschewistischen Matz¬
stab in der rein nationalen Frage der Reichswehr
anerkennt.

Das Ende der Grenzsperre
Lndwigshafe « , 12. Sept . Nach einer Mitteilung i

der Regierung in Speyer hat der französische Kreis¬
delegierte die Negierung der Pfalz davor » in Kennt¬
nis gesetzt, daß das Ende der Grenzsperre für den
15. September um Mitternacht vorgesehen ist. Es
wird darauf hingewiesen , daß aus Ser Mitteilung
nicht hervorgeht , ob mit der Abänderung Ler ver¬
schärften Sperre nun auch ohne weiteres die alten '
Pässe wieder Gültigkeit haben oder ob neue Pässe
ausgestellt werden müssen .

'

Marktbericht
Nachdruck verboten.

der Jevcrl . Obst - « nd Landesprodnkten -Auktion '
Johann B . Wiggers , Jever.

Auktion vorn 13. Sept . (Preise in Tausend Mark ),
Kartoffeln 266- 335, Wurzel « 168—204, Steckrübe », '

190- 260, Kohlrabi Stück 45—62 , Rotkohl 349—645, -

Weißkohl 400- 429, Wirsing 54S, Pahlerbsen 779 bis
1200, Zuckererbsen 450, Matrüben 55 . Rote Beete Vd . j
125, Zwiebeln 460, Schalotten 735—1000, Salat 50 bis
84, Rettich 100, Tomaten 600—4400, junge Bohnen . !
2300—2900, Perlbohnen 8260, Petersilie 5 p. Bd .»
12—21 p. Pfd . , Suppengrün 25—200, Sellerie 310
—700, Rhabarber 3, Pfifferlinge 2000—2200, Hage¬
butten 160, Schwarzwurzeln Bd . 1400. Gurken 850 bis
3400, Birnen 226—446 , Aepsel 165- 445, Pflaumen !
350—900, Blumenkohl I960, Enteneier 1269, Hühner¬
eier 1450, Geflügel Pfd . 700—7200, Hähnchen Stück >
5500- 6000. l
- — — » ^

Wettervoraussage sür Sonnabend Sen 15. Sept . !
Mäßige westliche Winde , wechselnd bewölkt , wär - !

mer . meist trocken-, !



SOmlW m GWMi>evl»iWr.
D . Oldenburg , 12 . Sept . Der Verband der Land-

»emeinden hatte für heute eine Tagung der Ge-
Üeindevorsteher nach der „Union " einberufen , auf der
Kl Gemeinden vertreten waren « Von der Regie¬
rung waren Minister Weber und Geh . Oberregie¬
rungsrat Tappenbeck erschienen « Den Vorsitz führte
Gemeindevorsteher Braue -Bettingbühren b. Berne.
Aachdem die Beiträge der Geldentwertung entspre¬
chend erhöht waren , wurde in eine Beratung über

die Vehcvnng der Finanznot der Gemeinde«
chngetreten . Mau führte lebhaft Klage darüber , daß
heu Gemeinden so verspätet die von den Finanz¬
ämtern erhobenen Steuern zugeführt werden , und
daß die Zahlung der Steuern bei den Finanz¬
ämtern so sehr Umständlichkeiten und Unzuträglich-
leiten mit sich bringe (wette Wege , langes Warten ) .
Der Vorsitzende hofft , baß die Gemetndevertreter nach
den Erklärungen der Regierung in der heutigen Ver¬
sammlung erleichtert heimkehren könne « . Die Not
der Gemeinden sei ungemein groß.

Minister Weber ist gern der Einladung gefolgt.
Die Sorgen der Gemeinden sind der Regierung be¬
kannt und sie ist bestrebt , zu helfen.

Geh . Oberregierungsrat Tappenbeck : Der Finanz-
minister ist leider verhindert , persönlich zu erscheinen.
Er hat aber schriftlich seine bezw . der Regierung An¬
sicht über die finanzielle Gesundung der Gemeinden
niedergelegt.

Gemeindevorsteher Kalkkuhl - Apen : Die Gemein¬
den stehen zum Teil vor dem Bankerott , einige sind
schon bankerott . Es muß eine gründliche Beordnung
erfolgen . Vielleicht Hilst die in Aussicht genommene

.Goldwährung.
Minister Weber : Die Schwierigkeit liegt außer¬

halb Oldenburgs . Die Steuern gehen zunächst ans
Reich . Dazu läuft der Dollar schneller als die Maß¬
nahmen.

Der Vorsitzende empfiehlt Abschlagszahlungen,
und der Minister erklärt , daß solche geschehen sollen.

Gemeindevorsteher Tantzen -Abbehausen : Es muß
den Steuerzahlern mitgeteilt werden , wieviel Steuern
sie zahlen sollen . Wer kennt den Wehrbeitraa seines
Grundstückes?

Gemeindevorsteher Kalkkuhl -Apen bemängelt die
Überstürzte Durchführung der sogen , brutalen
Steuern . Die Gemeinden müßten das Zuschlagsrecht
zu der Einkommensteuer wieder erhalten.

Minister Weber ist in der Lage , eine Zeitungs¬
nachricht vom gestrigen Tage zn verlesen , nach der die
NeichSregierung dieses in Aussicht stellt . Die Gemein¬
den sollten ihre Stsucrgnellen voll ausnützen.

Geh . Oberregierungsrat Tappenbeck : Das Steuer¬
recht ist das Fundament der Berrvaltung . Redner
verliest die folgende Erklärung des Finanzmintsters
Stein:

„Das Finanzministerium verfolgt seit längerer
Zeit mit Sorge die Entwicklung der Finanzen der
oldenburgischen Gemeinden und ihre Rückwirkung auf
die Staatsfinanzcu.

Da nach dem Kriege infolge der Reichsetnkom --

meMeuer -Gesetzgebung die finanzielle Lage der Ge¬
meinden , insbesondere der Landgemeinden , sich recht
günstig zu entwickeln schien, hat die Lanöesgesetzge-
bung über die Gemeindebesteuernng sich zunächst zu¬
rückgehalten , namentlich im Verhältnis zu dem Stand
vor dem Kriegs . Dis Grundsätze , nach denen das B >e-
steuerungsrecht der Gemeinde « damals geregelt
wurde , ziehen sehr viel engere Grenzen , als die Oe-
metndeordnung früher vorschrieL Insbesondere
hielt die Möglichkeit , Zuschläge auf die Grundsteuer zu
erheben , keinen Schritt mit der fortschreitenden Geld¬
entwertung . Inzwischen hat sich aber herausgestellt,
daß die Entwicklung Ser Einkommensteuer keines¬
wegs das vorausgesetzte Tempo eingeschlagen hat , und
die Folge ist gewesen , datz i« der letzten Zeit die Ge¬
meinden in große finanzielle Not geraten sind.

Die Landesregierung hat dieser Notlage auch wei¬
terhin nicht hinlänglich Rechnung getragen . Die
Fassung des Ausführungsgesetzes zum Landessteuer¬
gesetz, die von dem vorigen Landtag in seiner letzten
Tagung beschlossen wurde (Gesetz vom 12. Juni 1923) ,
entsprach den Bedürfnissen der Gemeinden bei weitem
nicht . Allerdings ist es dann gelungen , mit dem
neuen Landtag in seiner ersten Tagung eine etwas
günstigere Beordnung zu vereinbaren (Gesetz vom
18. Juli 1928) , aber auch hiermit läßt sich eine Gesun¬
dung der Gemeindefinanzen noch nicht Herbeiführen.

Nun hat freilich die Reichssinanzverwaltung sich
bereit gesunden , den Gemeinden vorübergehend durch
sog. Liquidatiousdarlehen zu helfen . Diese Darlehen
werden aber nur in begrenztem Umfange ausgegeben.
Die dafür gesetzten Bedingungen sind immer schärfer
geworden , und es ist damit zu rechnen , daß diese
Quelle in absehbarer Zeit völlig versiegt , und daß
nichts davon übrig bleibt als die Notwendigkeit , die
bereits aufgenommenen Vorschüsse nebst Zinsen abzu-
decken. Infolgedessen ist es unbedingt notwendig , auf
das Besteueruugsrecht der Gemeinden in vollen : Um¬
fange zurückzugreifen . Tie dafür bestehenden Mög¬
lichkeiten sind voll auszunutzen , und es ist alles daran
zu setzen, daß diese Möglichkeiten den berechtigten Be¬
dürfnissen der Gemeinden entsprechend baldmöglichst
erweitert werden . Das Finanzministerium hält es
deswegen für unbedingt notwendig , Satz die Gemein¬
den von der ihnen im Landessteuergesetz jetzt gewähr-
ten Befugnis zur Erhebung von 1 Prozent der Vor-
kriegSgrundsteuer — vervielfältigt mit dem Index
bei der Ausschreibung — sofort in vollem Umfange
Gebrauch machen ohne Rücksicht darauf , daß auch im
weiteren Verlauf des Rechnungsjahres noch neue Be¬
dürfnisse zu decken sein werben . In einzelnen Ge¬
meinden ist das bereits geschehen, andere sind noch
rückständig oder haben erst einen Teil der möglichen
Umlagen zur Ausschreibung gebracht . Die Letzteren
werben das Versäumte ohne Verzug nachzuholen
haben.

Es ist anzunchinen , daß diese Umlage den Gemein¬
den ermöglichen wird , ihre laufenden Bedürfnisse mit
Einschluß d«sc Beschaffung der Wintervorräte für de»
Gemeinde - und Schnlbedarf , namentlich auch an
Brennstoffen , für einige Monate zu decken.

Sache Ser Staatsregieruug muß es dann sein , in
neuem Benehmen mit dem Landtage zu erreichen , daß
die Gemeinden in den Stand gesetzt werden , auch den

Nest ihres Jahresveöarfs durch weitere Umlagen aru-
zubringen.

Soweit neben den laufenden Verwaltungsaus¬
gaben Ser Gemeinden und Schulen noch besondere
Aufgaben zu erfüllen sind, insbesondere soweit sich
Beschaffungen erforderlich erweisen , um für be¬
stimmte Kreise der Bevölkerung den Bedarf an Le¬
bensmitteln und Heizstoffen rechtzeitig einzudecken,
wird auch in Zukunft noch die vorübergehende Inan¬
spruchnahme von Kredit sich nicht vermeiden laßen.
Danach dem Gesagten kaum damit zu rechnen ist , daß
das Reich sich hieran beteiligen wird , so sind Mittel
und Wege zu finden , Sie nötigen Gelder aus eigenen
Kräften aufzubringen « Im wesentlichen handelt es
sich hierbei nur um Vorschüße , da bet richtiger Wirt¬
schaftsführung die aufgewandten Beträge sich durch
entsprechende Vergütungen der Belieferten werden
wieder aufbringen lassen . Also sind nur vorüber¬
gehende Darlehen aufzunehmen , die allerdings vor¬
aussichtlich nur auf wertbeständiger Grundlage mög¬
lich fein werden . Bei diesen Kreöitoperationen wird
aller Voraussicht nach die Staatliche Kreditanstalt
oder auch der Staat unmittelbar den Gemeinden be¬
hilflich sein können . Die unbedingte Voraussetzung
ist aber auch hier , daß die Gemeinden ihre Bereit¬
willigkeit zur Selbsthilfe auf jede Weise bewiesen
und die ihnen selbst zur Verfügung stehenden Mittel
restlos ausgeschöpft haben .

"

Gemeindevorsteher Kalkkuhl -Apen : Mit dieser Er¬
klärung kann mau sich in den meisten Punkten ein¬
verstanden erklären , einige fordern aber zum Wider¬
spruch auf . Mau solle nicht den produzierenden
kleinen Landwirt durch Steuern erwürgen , sondern
die Produktion zu heben suche».

Gemeindevorsteher Dannemann ist auch für freies
Zuschlagsrecht , aber zuerst müsse es zur Einkommen¬
steuer wieöerkehren.

Geheimrat Tappenbeck stimmt zu . Wo die Be¬
dürfnisse es erfordern , solle man sofort die ganze
Steuer heben , andernfalls die Indexziffer in Anwen¬
dung bringen . Er hat Vertrauen zu den Gemeinde-
räten , daß sie eine Minderheit nicht vergewaltigen,
sonst müssen bessere Gemeindevertretungen gewählt
werden . (Heiterkeit . Ruf : Auch können !)

Gemeindevorsteher Dannemann hat nicht verstav-
öen , daß es richtig sein könne , sofort alle Steuern zu
heben . Ihm scheint es ratsamer , zunächst öü Prozent
zu heben und später die Hälfte und die etwaigen
Ueberschüsse wertbeständig anzulegen.

Gemeindevorsteher Vüsing - Blexen ist in lteberein-
stimmung mit seinem Gemeinderat der Meinung , daß
in zwei Raten die Stenern zu heben sind.

Gemeindevorsteher Kalkkuhl tritt für sofortige He¬
bung der ganzen Steuer und wertbeständige Anlage
ein . Im Herbst hätten die Landwirte Gelb.

Der Vorsitzende erachtet es als den besten Weg,
wenn die Finanzämter den Gemeinde » große Sum¬
men überweisen.

Gemeindevorsteher Dannemann weiß nicht , wie
die wertbeständige Anlegung geschehen soll. In War¬
denburg ist eine Steuer von 5 Pfund Roggen pro
Hektar kultiviertes Land und von Pfund für ein
Hektar unkultiviertes Saud beschlossen und als all¬
gemein richtig anerkannt worden . Zu den Schulen

hat jeder tm Verhältnis Torf zu uefern . (RußH
Glückliches Wardenburg .) Das geht natürlich «Ar
in Gemeinden mit Moorläudereien . Voraussichtlich^
wird die Zahl der Erwerbslosen eine große , es müß
für Arbeit gesorgt werden . Die Arbeitslosen müsse«

'
den Privaten zur Beschäftigung überwiesen werden?
Dis Regierung lei zu bitten , dahin zu bestimmen.

Der Vorsitzende bezweifelt , daß dt« Arbeitslose«
jede Arbeit annehmen brauchen . : .

Gemeindevorsteher Tantzenr Pas müsse« sie. Z
'
.Z

Gemeindevorsteher Kalkkuhl kommt auf dij BU
erdigungsfrage zu sprechen , öte so viele GemänbH
beschäftigt hat.

Geh . Oberregierungsrat Tappenbeck : Wenn Liefe
Angelegenheit betm Neichsrat scheitern syllte , wer - M
öte Gemeinden die Veerbigungsorönungen beschlösse«
haben , höhere Zuschüße erhalten als Sie anderen . ^

Damit ist die Aussprache über die finanzielle NM
läge der Gemeinde » erschöpft . ^

"

Schrrlaiigelc .wttheitett«
Die Jcueruugsbeschaffung für . die Schule «. MM

den Gemeinden ausnahmslos schwere Sorge , ma » 4
cher ist es geradezu ein Rätsel , wie sie die Klasse«
im kommenden Winter Heizen soll. Der . Städteverem
hat an das Oberschulkollegium , dessen VorsitzerrSep
Geheimrat Tappenbeck ist, eine Eingabe gemacht, in
der eine Verkürzung der Herbstferten um vier Tage
und eine Verlängerung der Weihnachtsferien vorge¬
schlagen wird . !

Geheimrat Tappenbeck kann sich dafür nicht erwär¬
men und ist der Ansicht, daß bet anhaltendem Frost-
wetter Sie Schulen zu schließen seien.

Es erfolgt eine längere Aussprache , die in das
Ersuchen des Gemeindevorstehers Dannemann aus-
kltngt , keine Verordnung ergehen , sondern es den
einzelnen Gemeinden zu überlassen , wie sie es öamkk
halten «vollen . '

Es folgte dann noch ein Bortrag des Geschäfts¬
führers Schnittger über Sen Küstenkanal . Redner
erklärte das Zustandekommen des Planes , die Ent¬
wickelung und den Stand der Arbeiten und den vor¬
aussichtlichen Nutzen des Kanals . Er müsse Aus¬
messungen für öOO-Tonnen -Schiffe haben . Man hoffe,
ihn bis 1928 bis Campe fertig stellen zu könne tt<
Außer seinem eigentlichen Zweck werde der Kanal
eine Reihe anderer Aufgaben erfüllen , u > a . die Mög¬
lichkeit schaffen, 70 600 Hektar Moorland bebauen zu
können . Man wolle ihn auch verwenden zur Be¬
hebung der Ueberschwemmungen , die alljährlich das
westliche AmmerlanS und Teile des Amis Friesoythe
so r»erh ' erenb heimsuchen . Es kommen dafür 23 009
Hektar Land in Betracht.

Gemeindevorsteher Kalkkuhl -Apen ist darüber er¬
freut und versichert , - aß die von den Ueberschwem-
mungen betroffenen Einwohner des Ammerlandes
ihre Hoffnungen auf den Kanal setzen. Bor einigen
Jahren habe dir Regierung erklärt , der Plan einer
Abstellung der Mitzstände sei fix «nd fertig , man habe
aber nichts wieder davon gehört.

Damit war die Tagesordnung erledigt . Die Ver¬
sammlung fand um 8 Uhr nachmittags ein Ende.

Amtlichs Anzeige « .
Unter dem Viehbestands folgender Besitzer ist die

Maul - und Klauenseuche ausgebrochen : <9554
1 . N . Jhnken , Sengwarden , Weide Breddewardener

Weg,
3. Franz Lohe, Seedeich bei Sande,
3. Ioh . Dierks , Aukens,
4 . Eerh . Antons , Westerhausen,
5. Fr . Harms , Steindamm , Weide Fedderwarden,
6 . Neinh . Hauen , Mennhausen,
7 . Georg Schipper , Langewerth,
8 . Reinh . Harms , Langewerth,
9 . Ioh . Tonrad , Grafschaft, Weide Barkel,

10. Hans Pielstick Sillenstede , Weide Purksw . Weg,
11 . Hinr . Franzen , Sillenstede , Weide Purksw . Weg,
12. I . Hillerns , Neu - Strückhausen,
13. Eibo Willnis , Marienhausen,
14. Taddigs , Zissenhausen,
15. Johann Ahrsns , Zissenhausen,
16 . Landw . Willms , Fedderwarden.
Nachdem die Seuche sich im Amts stark ausge-

vreitet Hat , wird für diese , sowie für alle noch nicht
erloschenen SsuchensäUe folgendes angeordnet : Für
seden Seuchenfal ! bildet das Sperrgebiet nur die
Seucheuweide und das Vesbachtungsgebiet die un¬
mittelbar angrenzenden Weiden.

Lever, den 13. September 1923.
Amt Jever.

L . A. : Janßen , Regierungsobersekretär.
Die Verpflegungssätze im Sophienstift betragen ab

12 . September 1923 für Einheimische: <9548
1 . Klasse . 12609060 Mark,
2 . Klasse « . . « « 9060060 Mark,
3. Klasse . i . « . 6060000 Mark.

Jever , den 13. September 1923.
Amtsvorstand des Amtsverbaudes Lever.

I . A. : Janßen , Reg . -Obersekretär.
Die zuletzt am 7. Septbr . 1923 ermittelten Brotpreise

werden mit Wirkung vom 17. September 1923 wie folgt
festgesetzt:

1 . a) Schwarzbrot im Gewicht von 7 Pfd . 3 700000 Mk.
b ) Schwarzbrot lgeschnitten) für das Pfd . 600000 „

3. a) Graubrot im Gewicht von 2 Pfund . 1 200000 „b ) Graubrot im Gewicht von 3V- Pfund . 2100000 „
Die dieser Festsetzung zu Grunds liegende Berech¬

nung liegt während der Dienststunden in der Amts-
registratur zur Einsicht aus.

Lever , den 14. September 1923 . <9549
Amtsvorstand des Amtsverbandes Jever.

I . A. : Janßen , Regierungsobersekretär.
Der Borstand macht namens der Geschworenen be¬

kannt , datz dis sämtlichen Zug - und Schaugräben bis zum
15 . Oktober d . Ls . gründlich aufzuräumen sind.

Lever , den 12. September 1923 . <9650
Vorstand der Wangerlündischen Sielacht.

I . A . : Janßen, Reg . - Obersekretär.

Unter den Schweinen des Fritz Levy , Schlosserstratzs,
Ist dis Schweinepest ausgebrochen.
» Die Maul - und Klauenseuche ist erloschen Unter dem
Viehbestände des -

> 1 . Josephs , Whaven , Weide Siabbenmoor,
2. B . Lüken, Jever , Weide Hill . Hamm , >
3. Ad. Josephs , Jever , Weide Hill. Hamm«

Die Sperrmatznahmen werden aufgehoben.
Stadtmagistrat Jever . <9568

Uermtjchte Anzeige « .

Maulwurffelle,
, Kanin , Iltis , Fuchs « nd alle anderen Fell -Arten
Zn groben und kleinen Posten zu höchsten Tagespreis«

„ zu kaufen gesucht.- SSndler Borzngspreise.
IKlL-/MulL-lisu§ Kurts »vsnjinüer

Wilhelmshaven . GLkerktratze»6. - Fernruf Ws."

Ambe noch eine Gr . Nach-
weide mit sehr vielem

Gras für die diesjährige
Pachtzeit qegen Naturalien
zu verpachten . <9546

M . Peters.
Gr . -Folkershausen . _
Habe eine gute

MN ein
zu vertauschen . <9562

Tantmerr.
Jever , Neuer Markt 7.

Telefon 484.

1 ?3. Motorrad
gegen Hornvieh

zu vertauschen . A.L .Vehrens,
9558 ) Sillenstede.

Een Göpel mit Dresch¬
maschine zu kaufen gesucht
(oder gegen Tausch) .

A . I . Behrens.
Sillenstede.

Verloren 1 Armbanduhr
a . d . Wege v . Mooshütte nach
Siabbenmoor . Abzug , geg.
Belohnung an Ioh . Günther,
Jever , Siabbenmoor 32.

Achtung ; Achtung!
Zu der in den nächsten Tagen stattfindendenMeren

können noch Sachen zugebracht werde ».
Anmeldungen baldmögl . erbeten im „ Grünen Jäger "

, hier,
sowie Mühlenstr . 53.

von Düllen jmr. , Aukt.

Svkülrsnkof ^ svvi-
Sonntag , den 16. September:

IssanrIti ' ÄnLvIlvn.
Es ladet freundlichst ein Hermann Albrechts.

<9389

BahnhofshalleJever.
Jeden Sonntag Tanz.

Sonnabend , den 22. September

Großes Sportfest
des Radfahrervereins „Einigkeit" .

Imkerverein.
Sonntag 2 Uhr Schütting.

2 Uhr Jeoer I . u . II . Herren
und I . Jugend gegen
V. f. V . Oldenburg.

Sportklub Jever.
Spieltag des M .T .V.

am 16 . Sept . nachm . 3 Uhr
auf der Schützenhofwtese.

Schlacht¬
vieh
jeder Art kauft

Julius Levy,
Jever i . Oldbg.,

Schlosserstratzs 25.
Telefon 366.

Wenn Notschlachtungen
nötig , komme sofort. <128

— - Tapeten
in den schönstenund neuesten
Mustern . — Man verlange
kostenfreiMusterbuch Nr . 233.
Gedr . Ziegler , Lüneburg.

U. KiSWLst

^ keMmiWs l. Md.
kWMASUNWi ' kLSsii Kl » SZN8ZMI °K-

MMicks und KkkÄM

Zkep ApL

Volkere !-, 8L§ ereI -, «Vlülilen- u. NeZelelmasclünen,
vamMessel unä OLmx>kma3c1iinen-Hnl3§ en.

lüvudsu v«n jkMÄmen und Ksi'SIsn
M ske gLwsichMsii u. MMpiekLN

ketpSeds

IMbchnen , ^ luläen - u . KsLteEpper , lorkvsLen,
Uotorlokomoilven usv . - ^ ^

Huskülirunz «eknell uml preiolvert nsed
lanAkkriZen ^ rkakrunZen.

OOGGGOOG
G
^ Die Verlobung un-
^ serer Tochter Elfrlede
d mit dem Bankbeamten
d Herrn Oskar Jaritz

beehren wir uns anzu-
zeigen.

Frirdrich Schmidt
vnd Frau

geb . Laarmann.
Jever , Sept . 1923.

GKGGKOKOSKGK»

K

r
Z

Meine Verlobung mit
Fräulein Elfrkede
Schmidt gebe ich hier¬
mit bekannt.

Mr Zllkitz.
Bremen , Sept . 1923.

KH » KO

Fischerei - Verein
Hooksiel.

Versammlung
Sonntag , den 16 . Sept.

4 Uhr . bei Kramer.
4547) Der Vorstand.

Heidmühle.
Sonntag , den 16. Septbr .,

Mer vsll.8
Es ladet frdl . ein G. Schütt.

Die glückliche Geburt einer
Tochter

zeigen hocherfreut an
Carl Zahn Md Frau,

9551) Schortens.

Ihre Vermählung geben
bekannt:

Enri? Molkers und Frau
Marie geb. Bargen.

Memmhausen , Sept . 1923.
Gleichzeitigdanken herzlichst

für die zahlreichen Aufmerk¬
samkeiten. <9563

Vereinigung der
Gemischten Chöre

Schortens.
Allen Mitgliedern hierdurch

die betrübende Mitteilung,
datz heute morgen 4 Uhr
unsere Sanqesschwester

FM klM M
im Willshadus - Hospital zu
Wilhelmshaven verstorben
ist . <9565

Die Vereinigung verliert
hierdurch ein treues , streb¬
sames Mitglied , dessen An¬
denken sie stets In Ehr ?»
halten wird.

Am Sonnabend , dem 15.
September , 8 Uhr abends.
Versammlung der Bereini¬
gung bei Gastwirt Schütt in
Heidmühle . Vollzähliges Er¬
scheinen der Mitglieder ist
erforderlich.

Der Vorstand.
_ Borgmann.

Gesucht auf sofort eins

HWhMlll,
die auch melken kann , füt
kleinen Haushalt.

Angebote unter 9567 an dis
Geschäftsstelle d. Bl . erbeten,

Gesucht auf sofort ein
junger Mann

bei vollem Familienanschluß
Näheres bei Sattlermstr,

Meentzen, Lever . <9559

Heute morgen entschlief
sanft und ruhig nach kur¬
zer, heftiger Krankheit
unsere liebe kleine süße

Olga
im zarten Alter von 7>/s
Monaten . Nur zu kurze
Zeit war sie unser aller
Freude.

Ln tiefer Trauer

^ohanilRvhlfsenuHM
Wilhelmine geb . Lüken.
Südergast , 13. 9. 23.
Beerdigung Montag

nachmittag 4 Uhr.

Heute morgen 4 Uhr
entschlief sanft u . ruhig
unsere liebe Mutter,
Schwieger - und Groß¬
mutter , die

. d.

Nsrrs MrW
geb . Ehristoffers

im 75 . Lebensjahre.
Die trauernden

Angehörigen.
Krummhörn , Horumer¬

siel, Accum. Lever.
Wilhelmshaven.

Krummkiörn . 13 . 9 . 23.
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